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rEuropäiſche Feſthoſfnung.
Von unſerem Berliner Mitarbeiter.

Steht über der ſchickſalsreichen belgiſchen Hauptſtadt ein Stern
Auch die in zwei harten Jahren uns anerzogene Schwergläubigkeit
muß zugeben, daß bis jetzt der Wille zum Ergebnis niemals echter, der
Verhandlungston niemals verbindlicher, die Bereitſchaft, aus den Dar
legungen des Gegners zu lernen, niemals ſichtbarer war. Vielleicht
zum erſtenmal hat ſelbſt das amtliche Frankreich und mindeſtens ein
Teil ſeiner Preſſe es ſich verſagt, die Redlichkeit der deutſchen Abſichten
grundſätzlich anzuzweifeln. Man hält es nicht mehr für unvorſichtig,
Anerkennung und Selbſtzufriedenheit zu äußern: Beweis genug, daß
die Verhandlungen endlich von der Sache aus, nicht mehr nach den
Regeln eines Kampfes beurteilt werden. Der erſte franzöſiſche Be
vollmächtigte in Brüſſel, Seydeux, erklärt, die Erörterung ſei „in glück

licher Entwicklung“ und die Haltung der Deutſchen ſei untadelhaft ge
weſen Die amtliche Havasagentur findet die Wolken des erſten
Abends „völlig zerſtreut“; der Verhandlungsboden ſei „reingefegt“,
und das Ergebnis der Verhandlungen mache einen durchaus günſtigen
Eindruck. Selbſt die belgiſche Preſſe ſpricht ihre Befriedigung darüber
aus, daß man diesmal rein ſachlich, wie unter Geſchäftsleuten ver
handelte, und damit auf gutem Wege ſei, „eine Lage zu liquidieren“.

Was iſt aus dieſen Außerungen zufriedener Stimmung und ſogar
Lobſprüchen zu ſchließen Gewiß liegt ein Teil der Urſachen, die das
Ausland zu ſo veränderter Sprache beſtimmen, auch in den deutſchen
Bevollmächtigten ſelbſt. Die Darlegungen über Deutſchlands traurige
Lage waren vollſtändiger als ſchon in Spa von jeder mahnenden und
anklagenden Beurteilung der vorgetragenen Tatſachen befreit. Wo
Schlußfolgerungen ausgeſprochen wurden, richteten ſie ſich nicht gegen
Dinge, die ſchon zur Vorausſetzung geworden ſind, ſondern auf die
Mittel der Vertragserfüllung. Die Frage: kann Deutſchland über
haupt etwas zahlen, wurde garnicht aufgeworfen, auch das düſterſte
Gemälde veranſchaulichte nur die Frage: wie kann Deutſchland zur
höchſten Leiſtungsfähigkeit gebracht werden Jm übrigen ließ man die

Tatſachen für ſich ſelber ſprechen und überließ es den andern, das Not M
wendige daraus zu ſchließen

Aber dieſe ſachliche Haltung der deutſchen Bevollmächtigten würde
die der ausländiſchen Politiker doch nicht hinreichend erklären, wenn
dieſe nicht ſelbſt die Lage anders empfänden als noch vor wenigen Mo
naten. Sie ſelbſt haben es notwendig gefunden, ſich auf die zu er
wartenden deutſchen Außerungen anders einzuſtellen. Die Arxt, wie
ſie dieſe Stimmung nach außen hin kundgeben, iſt nicht ohne Diplo
matie. Es iſt vorteilhafter zu ſagen: Die Deutſchen haben ſich ſichtlich
gebeſſert, und wir erkennen das an, als zugeben zu müſſen: Die Gewalt
der Tatſachen drängt uns auf einen anderen Weg.

Eben darum haben die beifälligen Worte für uns einen leiſen
Unterton von Beunruhigendem. Noch iſt nichts beſchloſſen, nichts zu
geſtanden. Alſo für die Verbandsmächte eigentlich noch kein Grund
zu ſtofflicher Zufriedenheit. Was haben die deutſchen Bevollmächtigten,
gewiß in „untadeliger Haltung“, bis jetzt dargelegt? Wie völlig die
deutſche Zahlungskraft von der Ordnung der einſtweilen verzweifelten
Geldwirtſchaft abhängt, wie ſchlimm es um die Handels und Zahlungs
bilanz des Reiches noch heute ſteht, wie durch die Einſeitigkeit der
Meiſtbegünſtigung, durch die Ungleichmäßigkeit des Ausgleichsverfah
rens, durch den Verluſt der Handelsflotte das Maß deſſen, was
Deutſchland an „Wiedergutmachungen“ etwa leiſten könnte, ver
ringert wird.

Sind die Gegner trotzdem hoffnungsfreudig, ſo müſſen ſie von
Deutſchlands Wirtſchaftsfähigkeit (für die Zukunft) viel erwarten;
hegen ſie dieſe Erwartung, ſo müſſen ſie auch mit den eindentig klar
geſtellten Vorausſetzungen einverſtanden ſein, alſo mit einer neuen
Grundlage der Handelsverträge, verringerten Beſatzungskoſten, Rück
gabe des deutſchen Eingentums im Ausland, Verbeſſerung des Aus
gleichsverfahrens. Rückgabe eines Teils der Handelsflotte. Dann nur
können die europäiſchen Hoffnungen, die vor der Weihnacht über
Brüſſel aufgehen, den Tag ihrer Erfüllung ſehen. Nur wenn die Ver
bandspolitiker von der Unerläßlichkeit dieſer Vorbedingungen ebenfalls
überzeugt ſind, deutet ihre Zufriedenheit die Haltung der deutſchen Be
vollmächtigten richtig.
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Der Schluß der Völkerbundtagung.
Die Verhandlungen der Völkerbundsverſammlung in Genf haben,

wie bereits geſtern kurz gemeldet, mit einem ſanften Moll abgeſchloſſen.Der Präſident Metta hielt ſchwungvoll wie immer, die Schlußrede, die

den Hinweis auf das bevorſtehende s nicht unterließ. Die
ſchönen Worte des e aufrechten Herrn Motta können freilich nicht
über die Tatſache hinwegtäuſchen, daß das Ergebnis von Genf auch
hinter den beſcheidenſten Erwartungen weit zurückbleibt. Die Verhand
lungen haben vollauf die Annahme gerechtfertigt, daß der Verſailler
Völkerbund die Karrikatur einer überſtatlichen Gemeinſchaft mit
gleichen Rechten iſt. Es war gewiß nicht zu erwarten, daß nun der
Bund der Sieger ſo ohne weiteres gewillt geweſen wäre, nach den Vor
ſchlägen des großherzigen Argentinters Pueynedon ſich in einen wahren
Völkerbund umzugeſtalten. Auch die Aufnahme Deutſchlands wäre ein
für die Pygmäen zu großzügiger Akt geweſen. Aber, daß man in der
Abrüſtungsfrage nicht einmal einen kleinen Fortſchritt zuſtandebringen
konnte beweiſt die Jmpotenz der ganzen Genfer Konſtruktion. Selbſt
gegen den leiſen Wunſch der Verſammlung, die Abrüſtung zu beginnen,
hat Frankreich mit ſeinen engeren Trabanten geſtimmt. Dabei liegt
im Vertrag von Verſailles eine klare Verpflichtung für die Entente,
nach der Entwaffnung Deutſchlands ebenfalls zur Abrüſtung über

gehen. Zweifellos dürften aus dem völligen Verſagen von Genf für
Herrn e Schiedsgerichtsbund ſtarke Hoffnungen her
zuleiten ſein.

Veueſte Nachrichten

für Stadt und Kreis Merſeburg

Dienstag den 21. Dezember

Die deutſch-belgiſche Grenze.
Köln, 21. Dez. Die „Kölniſche Zeitung“ berichtet aus Aachen:

Der deutſche Grenzkommiſſar teilt mit: Jm Verlaufe der in
der vergangenen Woche in Lüttich abgehaltenen Sitzung der deutſch
belgiſchen Grenzfeſtſetzungskommiſſton hat dieſe die von Deutſchland be
antragte Rückgabe des der Stadt Aachen gehörigen und für die
Waſſerverſorgung Aachens wichtigen Gute s Haabenden abge
lehnt. Das Aachener Waſſerwerk auf Brandenburg mit einer
1000 Meter breiten Schutzzone in der Nordoſtgrenze des Kreiſes Eupen
hat die Kommiſſion Deutſchland zuerkannt. Die Straße von Aachen
über Lichtenhurg-Marienthal fällt hiermit an Deutſchland zurück. Die
von Deutſchland beantragte Rückgabe des Bahnhofes Herhe s-
thal hat die Kommiſſion abgelehnt. Der deutſche Vertreter hat
den Antrag auf Rückgabe des Bahnhofes Herbesthal grundſätzlich auf
recht erhalten. Jn den Sitzungen wird die deutſchbelgiſche Grenz
ſeſtſetzungskommiſſion ſich darüber zu entſcheiden haben, ob, falls der
deutſche Anſpruch auf die Rückgabe des Bahnhofes Herbesthal wirklich
endgültig abgelehnt werden ſollte, ein neuer deutſcher Grenzbahnhof
auf der Linie Romheide-Herbesthal vder auf der Linie Roinheide
Montzzen vder auf einer Strecke zwiſchen dieſen beiden Linien errichtet
werden ſoll. Jm Verlauf der letzten Verhandlungen hat ſich der velgiſche
Vertreter, nachdem von deutſcher Sette die Bedeutung der Koſtenfrage
hingehend beleuchtet worden war, namens der belgiſchen Regie
rung bereiterklärt, zu den Koſten des neuen deutſchen Grenz-
bahnhof seinen Beitragvon22000000 Frank zu leiſten,
en h Grenzbahnhof auf der Linie Romheide Montzen ge
aut wird.

Vayeriſcher Proteſt gegen Moskauer 6chikanen.
München, 21. Dez. (TU.) Wie die „Münch.Augsb. Abend-

zeitung“ mitteilt, hat die bayeriſche Regierung durch das Auswärtige
Amt in Berlin gegen die von der Moskauer Regierung verfügte Zurück
haltung bayeriſcher Kriegsgeſangener wie es heißt etwa 60 Offiziere
D entſchiedenen Proteſt erhoben. Dieſe Zurückhaltung wird als eine
Schikane dagegen betrachtet. daß die ruſſiſchen Jnternierten in den
bayeriſchen Lagern nicht dieſelbe Freiheit erhalten wie in den prußiſchen
Lagern. Inzwiſchen ſcheint die Zurückhaltung bayeriſcher Kriegs
gefangener in Rußland immer größeren Umfang anzunehmen.

Erzberger bei der politiſchen Minierarbeit.

(WTB.) Die Münch. N. Nachr. bringen
it der überſchrift „Erzberger geht um. Jn

Lie wir hören, w etchen. ite. itgli erBayeriſchen Volkspartei
zu gewinnen,
Rückkehr

Keine Reichsunterſtützung der Frankfurter Meſſe.
Fraukfurt a. M., 21. Dez. Das Reichsfinanzminiſte

rium hat dem Frankfurter Magiſtrat Beſcheid zukommen laſſen, daß es
die Gewährung einer Reichsbeihilfe eder einer ſonſtigen finan-
ziellen Unterſtützung der Frankfurter Meſſe aus grundſätzlichen
Bedenken ablehnen müſſe.

Von der Hungersnot in Ching.
Stockholm, 21. Dez. (WTB.) „Dagens Nyheter“ teilt mit

Der Leiter der ſchwediſchen Miſſion in Ching, Miſſionar Högeman,
teilt auf Grund von Berichten der Miſſionare über die Hungersnot in
Ching mit Es ſind namentlich die Provinzen Petſchilt, Schantung,
Schanti, Scheni und Honan, die von etwa 30 Millionen Menſchen be
wohnt werden, von der Hungersnot betroffen. In dieſen Gegenden iſt
im ganzen Jahre kein Regen gefallen. Zurzeit leben die Bewohner von
Gräſern und Wurzeln.
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Hie Lage im Reiche.
Die Lohnbewegung der ſächſiſchen Eiſenbahner.

Aus Dresden wird berichtet: Am Sonntag fand eine von der
Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner, Landesverband. Sachſen, einbe
rufene Verbandskonferenz ſtatt, die von allen Vorſtandsmitgliedern,
Betriebsleitern uſw. beſucht war, und die zur Ablehnung der Erhöhung
der Teuerungszuſchläge Stellung nahm. Nach einer eingehenden Aus
ſprache wurde nachſtehende Entſchließung einſtimmig an
genommen:

Die Verbandskonferenz der Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner
nimmt Kenntnis von den durch die Gewerkſchaſtsleitung unter
nommenen Schritten zur Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Lage der Be
amten, Gehilfen und Arbeiter der Reichseiſenbahnen und ſpricht der
Leitung ihr vollſtes Vertrauen aus. An die Gewerkſchaftsleitung richtet
ſie das dringende Erſuchen, weiterhin alle Verhandlungsmöglichkeiten
reſtlos zu erſchöpfen, um eine befriedigende Löſung zu erreichen.
Sollten alle Bemühungen erfolglos ſein, iſt gemeinſam mit allen
übrigen Organiſationen das letzte gewerkſchaftliche Mittel
gunzuwenden, um das Eiſenbahnerperſonal vor dem wirtſchaft
lichen Zuſammenbruch zu bewahren. An die geſamte Offentlichkeit
wird das dringende Erſuchen gerichtet, den Eiſenbahnern in der Er
füllung ihrer beſcheidenen Forderungen behilflich zu ſein.

Die Bilanz des ſächſiſchen Bergarbeiterſtreiks.
Der ſächſiſche Bergarbeiterſtreik hat trotz des r r

Schiedsſpruches für die Bergarbeiter mit einem ſtarke e rlI u ſt
für dieſe geendet. Abgeſehen davon, daß der Lohnausfall vor Weih
nachten ſich ſehr ſtark fühlbar machen wird, ſind auch die im r
revier gezahlten und von den ſächſiſchen Bergarbeitern angeſtrebten
Sätze nicht erreicht worden. Die Urſache des Streiks lag weniger auf
wirtſchaftlichem Gebiete als vielmehr auf politiſche m. Die Mehr
heitsſozialiſten glaubten ins Hintertreffen zu kommen gegenüber der
radikalen Streikhetze der Kommuniſten und zum Teil auch der Unab-
hängigen. Ein preußiſcher Gewerkſchaftsführer bezeichnete bei den
e in Berlin den vom Zaune gebrochenen Streik als
rivol.en Wirtſchaftsleben naturgemäß außerordentlichen Schaden ge

bracht hat. Außerdem wird ſich der Streik auch auf die Staatsfinan
zen bemerkbar machen, da bekanntlich zwei Drittel der ſächſiſchen Gru
ben in ſtaatlichem oder ſtädtiſchem Beſitz ſind.

Die Wiederaufnahme der Arbeit im ſächſiſchen
Kohlenbergbau.

Wie aus Zwickan gemeldet wird, ſind Montag auf Grund des
Schiedsſpruches, der am Sonnabend in ſpäter Abendſtunde unter dem
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Es verdient noch erwähnt zu werden, daß der Förderausfall

ſundheitspflege alsbald eingeführt werden muß, und daß
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Abgeordneter v. Grüfe verläßt die Deutſchnationalen.
Berlin, 21. Dez. Der Abg. v. Gräfe hat, wie nach der TU.

Korreſpondenz beſtimmt verlautet, in Verfolg eines Zwiſchenfalles mit
ſeinem Fraktionskollegen Dietrich ſeinen Austritt aus der Deutſch
nationalen Fraktion erklärt. v. Gräfe ſoll beabſichtigen, dieſem Schritt
die Niederlegung ſeines Mandats folgen zu laſſen.

1 170 000 Mark Oberſchleſer6pende in Halle.
Halle, 21. Dez. (WTB.) Nachdem nunmehr der Ausſchuß für

das Hilfswerk für Oberſchleſien ſeine iten beendet hat, werden die
finanziellen Erträgniſſe der Wohltätig veranſtaltungen der ſogen.
Retto Woche in Halle bekanntgegeben. Das Geſamtergebnis iſt ein
glänzendes und bekrägt 1 117 000 während beiſpielsweiſe Magdeburg
nur 500 000 und Erfurt 75 000 .4 aufbrachten.

König Konſtantin will Venizelos Politik fortſetzen.
Kopenhagen, 21. Dez. König Konſtantin erklärte inVenedig auf der Durchreiſe nach Athen dem Korreſpondenten des

Pariſer Blattes Excelſior, daß er andauernd den Wunſch habe, Veni
ze los nach Athen zurückzurufen. Er müſſe damit doch ſo lange
warten, bis der Widerwille des griechiſchen Volkes gegen denſelben ge
ſchwunden ſei. Jn außerpolitiſcher Beziehung wolle er deſſen Polit
tik fortſetzen. Er ſei bereit, der Entente Garantien zu geben,
aber er werde niemals auf den Thron verzichten.

Athen, 21. Dez. (WTB) König Konſtantin hat an das grie
chiſche Volk eine Botſchaft gerichtet, in der u. a. erklärt wird, daß er ſich
glücklich fühle, ſich wieder bei ſeinem Volke zu befinden. Die Volks
abſtimmung habe die Wahrheit der Loſung gezeitigt: „Meine Stärke
liegt in der Liebe des Volkes.“

Aufruhr in Oſtgalizien gegen Polen.
Krakau, 21. Dez. Laut hier eingetroffenen Mitteilungen wütet

in den Karpathen Oſtgaliziens längs der galiziſch-tſchechoſlowakiſchen
Grenze ein heftiger Guerillakrieg der ukrainiſchen Ortsbevölkerung,
der ſogenannten Huzulen, gegen die polniſchen Okkupationsbehörden,
Das polniſche Generalkommando in Lemberg hat Streifzüge gegen die
Aufftändiſchen angeordnet. Die Bemühungen des Kommandierenden
des zweiten Grenzſchützenregiments, Oberſt Poderni, ſind aber erfolglos
geblieben, da die Aufſtändiſchen in den hohen Gebirgen Schlupfwinkel
benützen, die für die polniſchen Truppen unzugänglich ſind. Die Auf
ſtändiſchen ſind gut bewaffnet und ſtehen unter der Führung von ge
ſchulten Soldaten der geweſenen galiziſchnkrainiſchen

London, 21. Dez. Der Präſi r engliſchen Weſtern Union
Telegraphenkompagnie gab in einer Erklärung zu, daß alle Kabel
meldungen, die von England nach Amerika gehen, einer Prüfung durch
die engliſche Marineſpionage unterworfen werden; ob auch Kabel
meldungen von Amerika nach England einer ſolchen Prüfung unter
ſtehen, könne er nicht beſtimmt ſagen. Es geſchehe das mit Rückſicht
auf die iriſchen und bolſchewiſtiſchen Umtriebe.

Eine engliſche Aktion zur Stabiliſierung der Valuten?
London, 21. Dez. Der „Evening Standart“ meldet, daß ein

Freund Lloyd Georges in offiziöſer Miſſion die Hanptſtädte des Kon
tinents beſuchen wird, um zu erforſchen, was zur Stabiliſierung der
Wechſelkurſe unternommen werden könne. Es wird vorgeſchlagen, daß
in jedem Lande eine Bank gegründet werden ſoll, etwa in der Art der
Privatbanken. Durch dieſe Jnſtitute würde England bereit ſein, ſeine
Kredite zum Zwecke der Einkäufe britiſcher Waren zu erweitern. Dieſe
Privatbanken würden verantwortlich ſein für die Kollektivſchulden ihres
Landes. Die Zahlungen würden durch Wechſel zu erfolgen haben, die
das engliſche Schatzamt den engliſchen Fabrikanten garantieren würde

Mord und Selbſtmord aus Eiferfücht.
Berlin, 21. Dez. (WTB.) Der Polizeihauptmann Frhr. von

Hoffmann, der geſtern nachmittag ſeine Frau aus Eiferſucht erſchoß
und ſich dann ſelbſt eine Kugel in den Kopf jagte, ift geſtorben.

reren
Vorſitz des Miniſterialrats Bodenſtein im Reichsarbeitsminiſterinm
gefällt wurde, die Belegſchaften des Seinkohlenreviers von Zwickan und
Lugau-Oelsnitz wieder angefahren. Der Streik hat 11 Tage gedauert.

Fortdaner des Straßenbahnerſtreiks in Kaſſel.
Kaſſel, 21. Dez. Der Straßenbahnerſtreik dauert an. Die

Leitung der Großen Kaſſeler Straßenbahn hat ſämmtlichen ſtreikenden
Angeſtellten gekündigt.

Unruhen im Ruſſenlager Soltau.
Hannover, 21. Dez. Am Sonnabend abend ſind im Ruſſen

lager Soltau Unruhen entſtanden. Die Jnternierten forderten von
der Lagerverwaltung die Freilaſſung eines verhafteten Kameraden, der
der Staatsanwaltſchaft übergeben werden ſollte. Auf Anordnung des
Oberpräſidenten wurden zwei Hundertſchaften der Schutzpolizei Han
nover noch während der Nacht nach Soltau entſandt, doch konnte die
Ruhe wiederhergeſtellt werden, ohne daß ein Eingreifen der Polizei
erforderlich wurde.

Die oberſchleſiſche Abſtimmungspolizeit.
Berlin 20. Dez. Die oberſchleſtſche Abſtimmungspslizei, deren

Beamte Oberſchleſter von Geburt ſein und mindeſtens ein Jahr im
deutſchen oder im polniſchen Heere gedient und einwandfreies Vorleben
haben müſſen, insbeſondere nicht an einem Aufſtand in Oberſchleſien
beteiligt geweſen ſein dürfen, beſteht aus drei Gruppen: Katto-
witz, Gleiwitz und Oppeln. Jhre Skärke iſt auf 5000--5500 Mann feſt
geſetzt. Die Kommandoſtellen waren bisher faſt ausſchließlich van
Franzoſen beſetzt. Jetzt ſind es 15 franzöſiſche, 8 engliſche und 5 italie-
niſche Offiziere. Jnsbeſondere haben die Franzoſen in der wichtigſten
Gruppe Kattowitz das übergewicht. Eine paritätiſche Zuſammenſeßung
der Abſtimmungspolizei war Anfang September zweifellos vorhanden.
jetzt überwiegen die Polen, angeblich, weil ſich zu wenig Deutſche ge
meldet haben, tatſächlich aber meldeten ſich zum Beiſpiel im Bezirk
Ratibor 200 Deutſche und nur 23 wurden angenommen. Die Gruppe
Kattowitz beſteht zu ſechs Siebentel aus Polen, in den übrigen Hundert
ſchaften ſind 70—75 Prozent Polen.

e

Der Gtreit der Arzte und Krankenkaſſen.
Der Deutſche Arzteverband hat auf ſeiner Tagung am 18. Dezem

ber in Leipzig zur Kaſſenarztfrage und zu den Beſchlüſſen des Kran
kenkaſſentages in Berlin e genommen. Die Arzteſchaft weiſt
die von den Krankenkaſſen in Berlin erhobenen ſchweren Vorwürfe als
ungerechtfertigt zurück. Sie ſteht nach wie vor auf dem Standpunkt,daß die am lenverficherung als dringendes Gebot der e e

es
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eitigung der koſtenloſfen ärztlichen Behandlung eine
chwere Schädigung der Heifürſorge bedeutet. Die von den Kranken

kaſſenverbänden angeſtrebte Maſſenbehandlung in Kaſſenpolikliniken
bringt angeſichts der ſchwer darniederliegenden Volksgeſundheit eine erebliche Verſchlechee rung des jetzigen Zuſtandes mit ſich. Die Ver

ammlung verlangt von allen Arzten daß ſie das auf Grund der imihrem ſerinm getroffenen Vereinbarun en beſtehende Ver
tragsverhältnis fortſetzen und neue Verträge anf dieſer Grundlage

ſchließen

Holitiſche Leberſicht.
Holland.

Der deutſche Kronprinz will Holland verlaſſen
Rotterdam, 21. Dez. Die „Daily Mail meldet aus dem

Haag, bei der holländiſchen Regierung ſei ein en des ehemaligen
deutſchen Kronprinzen um Erlaubnis zum Verlaſſen des niederländi
ſchen Bodens eingegangen.

TſchechoGlowakel.
Vom deutſchen Schulweſen in der TſchechoSlowakei.

Einer Berechnung, die im deutſchen Nachrichtendienſt der Prager
deutſchpolitiſchen Arbeitsſtelle unter Anführung genauer Zahlen ange
tellt wird, entnehmen wird, daß 80 deutſche Mittelſchulen 168 tſchechi
chen gegenüberſtehen. Für die erſteren werden annähernd 17, für die
etzteren 36,7 Millionen Kronen ausgegeben. In Mähren und Schleſien
iſt Mi noch 1921 der Aufwand für die deutſchen Mittelſchulen im

erhältnis (34 Prozent bezw. 67 Prozent) v als das diesbezüg
liche Verhältnis der Einwohner (27 Prozent bezw. 46 Prozent) Dafür
wurden aber für die deutſchen Mittelſchulen in Böhmen nur 31 Pro
zent veranſchlagt, während die Bevölkerung zuſammen 37 Prozent be
trägt. Die Deutſchen und Magyaren machen in der Tſchecho-Slowakei
rund 35 Prozent aus, man bewilligt für ihre Schulen aber nur 31 Pro
zent der Summe, die dem Mittelſchulweſen gewidmet ſind.

Rußland
Maſſenerſchießungen in Sowjetrußland.

Wie man aus Revagſberichtet, wird in der offiziellen Sotwwjet
reſſe ſoeben eine r Der im Oktober durch die Revolutions
ribunale gefällten Todesurteile veröffentlicht Danach ſind im

Oktober 938 Perſonen erſchoſſen worden, und zwar für Fahnenflucht
und Selbſtverſtümmelung 298, für Banden un Marodeurweſen 279,
für Kriminalverbrechen 131, für Nichterfüllung militäriſcher Befehle 51
uſw. Jnsgeſamt liegen ſomit für die Zeit vom 17. Januar bis 1. No
vember d. J. ſechs bolſchewiſtiſche Mordliſten vor, die ſich ausſchließlich
auf die Revolutionstribungle beziehen.

Vom 17. Januar bis 20. Mai wurden 521 Perſonen erſchoſſen.
Die zweite Tabelle bezieht ſich auf die d vom 2. Mal bis 26. Juni,
eine Reihe von Hinrichtungen ſind alſo rn gezä t. Dieſe Tabelle
umfaßt 600 Hinrichtungen. Die dritte Tabelle bezieht ſich auf die Zeit
bis zum 22. Juli und zählt 898 Hinrichtungen. Vom 23. Juli bis
31. Auguſt wurden 1188 Perſonen erſchoſſen, im September 1206 und
im Oktober, wie bereits bemerkt, 938. Insgeſamt alſo im Laufe von
10 Monaten gegen 5300 Perſonen.

Vielleicht werden die Leute in Deutſchland, die flammende
Proteſte gegen den „weißen Terror“ in Ungarn unterzeichnen, auch
einmal Stimme gegen das Maſſenmorden der bolſchewiſtiſchen
nete poten in Rußland erheben. Aber das iſt wohl zu viel ver
ang

Rußland proteſtiert gegen den Verkauf
der Kriegsſchiffe.

London, 21. Dez. Havas. Einem Moskauer Funkſpruch zufolge
proteſtiert Tſchitſcherin in einer Note an das franzöſiſche und
britiſche Außenminiſterium dagegen, daß die Entente die Anhänger
Wrangels ermächtigt hat, ruſſiſche Kriegsſchiffe zu ver
kaufen. Er verlangt ſofortige Maßnahmen, um die Verſchleuderung
ruſſiſchen Volkseigentums zu verhindern und um die Rückerſtattung der
Schiffe zu erwirken.

Sowjetrußland bereitet eine neue Offenſive vor.
Wie der Königsberger Allg. Ztg.“ aus Riga gemeldet wird, rechnet

47haltif en Staaten mit einem großen bolſchewiſti
ſchen Angriff o im Januar oder Februar weil die
Zuſtände gänzlich unhaltbar geworden ſind. Moskau ſoll beabſichtigen,
die Feindſeligkeiten gegen Polen durch die Forderung auf Herausgabe
Wilnas einzuleiten und mit drei Armeen, die ſchon jetzt aufgeſtellt
werden, auf Litauen vorzurücken. Dabei ſoll eſtländiſches Gebiet über
ſchritten und ſo n ein Krieg mit den baltiſchen Staaten
vom Zaune gebrochen werden. Zu dieſem Zweck werden drei
weitere Armeen an der eſtländiſchen Grenze gebildet. Die eſtniſche Re
gierung, die nur über 12 000 Mann vrerfügt, hat ihren Generaliſſimus
aus Genf e und ſich ſogleich an die lettiſche Regierung
gewandt. Dieſe antwortete, ſie werde die Linie Ewſt (2) zu halten ver
ſuchen, en aber wegen der bolſchewiſtiſchen e e ne der Truppen
wenig Hoffnung. Wenn es nicht gelinge, würde ein Rückzug bis hinter
die WindauLinie, alſo auch Preisgabe der Städte Riga und Mitant,
unvermeidlich ſein. In Riga herrſcht große Aufregung.

Engiand.
Die Schwierigkeiten der iriſchen Frage.

London, 20. Am Sonnabend hielt das engliſche Unter
en eine Sitzung ab, was in deſſen Annalen als außerordentlich
elten z bezeichnen iſt, da Sonnabends meiſt Ferien ſind. Dieſe außer
ördentliche Sitzung fand ſtatt, um das Homerule- G e ſetz zu ver
abſchieden, das mit Abänderung vom Oberhaus an das Unterhaus zu
rückgegangen war. Das Oberhaus hatte beſchloſſen. Wenn der
Süden von Jrland das Parlament ablehne, das ihm ein in Ausarbei
tung befindliches Geſetz anbiete, ſo ſollte dieſer wie eine Kolonie der
Krone verwaltet werden, wenn nicht innerhalb der zwei Jahre, die der

e des Geſetzes folgen würden, die beiden Häuſer den
Beſchluß faßten, eine neue Befragung des füdiriſche Volkes vorzunehmen. Die Regierung hatte gefordert, daß die Periode von zwei
Jan auf drei Jahre ausgedehnt werde, und zwar ſollte dieſe vom

unt 1921 an bginnen. Außerdem ſollte die Regierung volle Freiheit
haben, um ſelbſt eine Befragung des iriſchen Volkes vor en wennnicht Unter und Oberhaus einen gegenteiligen Beſchluß faßten. Nach

einer ſehr wichtigen Rede Lloyd Georges, die für den Regie
rungsantrag eintrat, faßte das Unterhaus mit 175 gegen 12 Stim
men den Beſchluß, die Formulierung des Oberhauſes abzulehnen und
den Regierungsantrag wiederherzuſtellen

Neue Angriffe auf engliſche Beſatzungstruppen
in Jrland.

London, 29. Dez. Am Sonnabend wurden, wie die Blätter
melden, eine Anzahl neuer Angriffe auf die engliſchen Beſatzungstruppen
in Jrland ausgeführt. Zwei Soldaten und ein Poliziſt wurden getötet,
ſechs Soldaten und vier Poliziſten wurden verwundet. Mehrere Auto
mobile wurden von den Sinnfeinern erbeutet und verbrannt. Drei An
greifer wurden getötet und mehrere gefangen genommen.

Jtallen.
Zu d'Annunzio übergegangen.

Paris, 21. Dez. Der Wiener Korreſpondent des „Daily Expreß“
meldet, daß die ganze italieniſche Flotte, die ausgeſandt
worden war, d'Annunziv in Fiume zu blockieren, deſertiert und in
das Lager d'Annunzios über gegangen ſei. Admiral Millo,
der W Bucci und der General Tarranto ſeien verhaftet woren.
Auch e ne Abteilung von Panzerautos, die ans Udine von der italieni
ſchen n Fiume abgeſandt worden war, hat ſich in das
Lager d'Alnnunzios begeben.

Tumulte vor der italieniſchen Kammer.
Paris, 20. Dez. Eine große Anzahl Kriegskrüppel ver

ſuchte in die italieniſche Kammer einzudringen. Es kam
Zu e a mit der Wache. Die Kriegsverletzten warfen die
Fenſter des Parlaments mit Steinen ein. Die Abgeordneten, die der
Gruppe ehemaliger Kriegsteilnehmer angehören, ſprachen auf die De
monſtranten ein und gaben ihnen die d rn daß die Kammer
rn in der nächſten Zeit ein Geſetz zum Beſchluß erheben werde, daß
en Kriegskrüppeln eine beſſere Verſorgung zuteil wird. Zu gleicher

Zeit kam es auch im Sitzungsſaale ſelbſt zu uſammenſtößen, da die
Sozialiſten den Unterſtagtsſekretär im Miniſterium des Innern am
Sprechen verhindern wollten. Dieſer wollte die Tätigkeit der Polizei
gelegentlich der Unruhen in Lucca am 15 Dezember rechtfertigen, und
es kam zu Zuſammenſtößen zwiſchen den Sozialiſten und den Abgeord
neten des Zentrums, die ſo heftig wurden, daß die Sitzung unterbrochen
und die Tribünen geräumt werden mußten

e

der Aufgabe und

Grlechenland.

Zur Ankunft König Konſtantin s.
Nach der Ankunft im Schloß verlas der König vom Balkon

aus eine Botſchaft unter dem andauernden Jubel der Menge. Die
Begrüßung des Königspaares durch das Volk machte den Eindruck tiefer
und echter Zuneigung.

Die Haltung der Entente gegenüber König Konſtantin
Paris, 20. Dez. Es war bereits mitgeteilt worden, daß eine

Nachricht des „Echo de Paris“ unrichtig ſei, wonach die engliſche und
die franzöſiſche Regierung beſchloſſen hätten, ihre Geſandten aus Athen
abzuberufen. Das „Echo“ muß heute zugeben, daß England einen der
artigen Beſchluß nicht gefaßt hat. Die meiſten e ne Blätter,welge dieſe Angelegenheit r e. geben zu, daß die italieniſche Re
gierung ausdrücklich erklärte, daß ſie nicht daran denke, ihren Geſandten
aus Athen abzuberufen.

Nordamerlka.
Ermordung eines amerikaniſchen Jngenieurs
Paris, 20. Dez. Nach einer Blättermeldung aus Waſhington

hat das Staatsdepartement die Nachricht erhalten, daß in Mexiko ein
amerikaniſcher Jngenieur getötet worden ſei. Das Skaatsdepartement
wird bei der mexikaniſchen Regierung Vorſtellungen erheben und eine
Entſchädigung fordern.

Japan.

Japaniſche Flottenrüſtungen.
London, 21. Dez. Nach einer Meldung gus Tokio iſt in Yoko

ſuka der Kiel zu einem Schlachtkreuzer von 40 000 Tonnen gelegt

Heutſchland.

Die Wahl prüfungen zum Reichstag beendet.
Berlin, 21. Dez. Laut „D. Allg. Ztg.“ hat das Wahlprüfungs

gericht beim Reichstag nunmehr die Wahlprüfung beendet und alle
Wahlen für gültig erklärt.

Der auswärtige Ausſchuß des Reichstages
n bereits am Sonnabend zu einer Sitzung zuſammentreten. Da die

erhandlungen des Reichstages an dieſem Tage aber bereits in der
frühen Morgenſtunde begannen, wurde die Sitzung des Ausſchuſſes v
geſtern verſchoben. Den Anlaß zur Einberufung des Ausſchuſſes ga
eine Interpellation der Unabhängigen, die ſich gegen die Haltung der
Regierung in auswärtigen Angelegenheiten, namentlich auch in der
Frage der bayeriſchen e r et richtete Die Unabhängigenhehenpten auch, daß die Note über Oberſchleſten nicht voll in dem Sinne

gehalten geweſen ſei, die der Ausſchuß in ſeiner letzten Sitzung be
Wehr gehabt hätte. Da durch die Weihnachtsferien die Erledigung
er Angelegenheit im Plenum nicht möglich ſei, wurde der Ausſchuß

zuſammenberufen. Die Sitzung, die in Anweſenheit des Reichsminiſters
Simons ſtattfand, war vertraulich. Wie wir erfahren, wurde neben der
Frage der bayeriſchen Einwohnerwehren auch die Brüſſeler Konferenz
behandelt. Beſchlüſſe wurden in der Sihung, die erſt nachmittags gegen
3 Uhr ihr Ende erreichte, nicht geſaßt.

Merſeburg und Amgegend.

21. Dezember.

Fahrkartenlöſung zum Weihnachtsfeſte. Jm Hinblick auf den
während des Weihnachtsfeſtes zu erwartenden ſtärkeren Reiſeverkehr
wird zur Verhütung der ſonſt unvermeidlichen Stockungen bei den
Fahrkartenausgabe- und Gepäckannahmeſtellen der größeren Bahnhöſe
empfohlen, bereits am Tage vor der Abreiſe die Fahrkarten
zu löſen und die Gepäckſtücke aufzugeben. Zu beachten iſt hierbei jedoch,
daß eine frühere Aufgabe von Gepäck dann nicht in Frage kommen
kann, wenn auf der Beſtimmungsſtation die Aushändigung des Gepäcks
durch den ugführer erfolgt. Weiter ſei darauf e daß esſich empfiehlt, die Gepäckſtücke fen. zu verpacken und gut zu
verſchnüren. Auch muß jedes Stück die genaue und dauerhaft befeſtigte
de des Reiſenden d Wohnort, Wohnung) ſowie den Namen

Beſtjmmungsſtation tragen. e
Preisausſchreiben des Deutſchen Schutzbundes. Der Deutſche

Schutzbund Deutſcher Schutbund für die Grenz- und Auslande
deutſchen), Berlin NW. 52, hat 6000 A zur Auszeichnung von Auf
ſätzen ausgeſetzt, die das Geſamtarbeitsgebiet des Deutſchen Schutz
bundes oder Teile davon behandeln. Die Aufſätze müſſen bis zum
15. Februar 1921 veröffentlicht ſein. Die Bedingungen werden koſten
frei verſandt. Die Entſcheidung über die Zuerteilung der drei erſten
Preiſe von je 1000 und der fünf zweiten Preiſe von je 600 liegt
bei den Herren Hauptſchriftleitern Heine M. d. R. Waeng und Dr.
Hommerich („Germanig“) und dem Herausgeber der „Täglichen Rund
ſchau“ Rippler, M. d. R.

Perſonen, die ins Ausland reiſen wollen, müſſen nach geſetz
lichen Vorſchriften der Polizeiverwaltung eine Beſcheinigung des
Staatsſteueramtes darüber vorlegen, daß der Ausreiſe keine ſteuer
lichen Bedenken entgegenſtehen. Der Antrag iſt ſtets ſchriftlich bei der
genannten Staatsbehörde einzureichen und darf nur in ganz beſonders
eiligen Fällen perſönlich in den Verkehrsſtunden dort vorgelegt werden.
Steuerpflichtige, die ihren dauernden Aufenthalt im Jnlande aufzu
geben beabſichtigen, haben dies mindeſtens einen Monat vor der beab
ſichtigten Ausreiſe beim Staatsſteueramt anzuzeigen und dabei eine
Vermögenserklärung dort einzureichen. Die gleiche Vorſchrift beſteht
für t Ausländer bei Sichtvermerksanträgen. Alle Anträge auf
Aus andspäſſe, Sichtvermerke, Jnlandspäſſe und Perſonalausweiſe ſind
im zuſtändigen Polizeirevier zu ſtellen. Auslandspäſſe und Sichtver
merke können in den meiſten Fällen nach 12—-14 Tagen, Jnlands-
päſſe und Perſongalausweiſe dagegen ſchon nach 8 bis 4 Tagen erteilt
werden. Auslandspäſſe koſten 25 Jnlandspäſſe 15 A, Perſonal-
ausweiſe 5 Dauerſichtvermerke 80 Rückreiſe ichtvermerke 25
und einfache Sichtvermerke 15 A Gebühren. Geſuche um Ermäßigung
der Paßgebühren ſind ſchriftlich an die Polizeiverwaltung zu richten.

Nachforſchung nach vermißten Kriegsteilnehmern. in Zen
tralnachweiſeamt für Kriegerverluſte und Kriegergräber, Berlin NW. 7,
Dorotheenſtraße 48, weiſt darauf hin, daß es als einzige amt
liche Stelle alle Anträge auf Nachforſchungen nach vermißten Kriegs
teilnehmern, insbeſondere auch nach den ſich noch in Rußland und
Sibirien befindenden Kriegsgefangenen völlig koſtenfrei erledigt. Für
die Erledigung der Anfragen wird das ganze umfangreiche amtliche
und private Material des Zentralnachweiſeamts nutzbar gemacht. Alle
Anfragen, welche Kriegsgefangene in Rußland und Weſtſibi-
rien betreffen, werden, ſoweit ſie das Zentralnachweiſeamt nicht ohne
weiteres beantworten kann, mit Unterſtützung der deutſchen Fürſorge
ſtelle für Kriegs und Zivilgefangene in Moskau erledigt, mit der das
Zentralnachweiſeamt eine raſche und ſichere Verbindung durch den
Kurier der Reichszentralſtelle für Kriegs- und Zivilgefangene unter
hält. Die Anträge nach vermißten deutſchen Zivilgefangenen und
e e e in Rußland ſind an das Reichswanderungsamt, Ber
in W. 8, Wilhelmſtraße 71, zu richten.

Geſetzliche Feiertage. Nach 8 105 b der Gewerbeordnun der
nach wie vor in Geltung iſt (vergl. guch Art. 39 der e ung),
dürfen in Betrieben von Fabriken uſw. Arbeiter an Sonn un Feier
tagen nicht beſchäftigt werden, ſoweit nicht beſondere Ausnahmen auf
Grund der 88 1050 bis 105f der Gewerbeordnung zugelaſſen ſind.
Nach s 105 a Abſ. 2 beſtimmen die Landesregierungen unter Berück
ichtigung der örtlichen und konfeſſionellen Verhältniſſe, welche Tage als
eſttage im Sinne der genannten Beſtimmungen gelten. n Preußen

gelten als Feſttage im Sinne der vorbezeichneten Beſtimmungen das
Neujahrsfeſt, der e r Oſterfeiertag, das Himmelfahrtsfeſt, der zweite
Pfingſttag, der erſte und Zweite Weihnachtsfeiertag, der Karfreitag und
der Bußktag. An dieſen Tagen dürfen nur diejenigen Arbeiten ausgeführt werden, die auch an den Sonntkagen auf Grund geſetzlicher Beſtim
mungen vorgenommen werden dürfen

un er verboten. Das Organ der bayeriſchen Gaſt
wirte teilt mit, daß für ganz Deutſchland ein Verbot der nächſtjährigen
Karnevalsluſtharkeiten ergehen werde, und zwar wegen unſerer drücken
den wirtſchaftlichen Notlage.

Lochung von Monats, Schüler und Wochenkarten. Von der
Eiſenbahnverwaltung iſt angeordnet worden, daß Monats und Schüler
karten dreimal, und zwar am 10., 20. und 28. reiſe Monats und
Wochenkarten zweimal, nämlich am Miktwoch und Freitag jeder Woche,
an der Bahnſteigſperre zu lochen ſind. Zeitkarteninhaber, die ihre Karten
in einer Umhüllung aufzubewahren pflegen, ſeien darauf aufmerkſam
W t, daß ſie beim Durchſchrelten der Sperre ſich ſelbſt und die nach
olgenden Reiſenden vor Zeitverluſt und den damit verbundenen Unan

nehmlichkeiten bewahren, wenn ſie ihre Karten an den betreffenden Tagen
ohne Umhüllung zur Lochung bereithalten,

Vorſicht im Tabakgewerbe. In letzter Zeit treiben gewiſſenloſe
Spekulanten ein Unweſen, vor dem dringend in der Hffentlichkeit gewarnt
werden muß. Jnfolge des jetzigen Mehrangebotes in Tabakwaren iſtdie Zunft der Schieber in das Mnkertreſfen geraten, und ſie verſuchen

nun auf alle möglichen Arten ihre Lager ab uſtoßen. ierzu gehört
e das Ermieten von Läden, für die jeder Preis gezahlt wird. So
bald der Laden mit Waren ausgeſtattet iſt, wird das Zigarrengeſchäft
ſo teuer als möglich verkauft. Es ſind Fälle bekannt, in denen r tele
Geſchäfte innerhalb kurzer Zeit drei- bis viermal verſchoben en ſteks
mit einem Aufſchlage von mehreren tauſend Mark. Ein erärtiger
Spekulant hat in ganz kurzer Zeit in einer größeren Stadt ſechs Läden
eröffnet und verkauft, wobei ihm zirka 70 000 in die Taſche gefloſſen
ind. Die Opfer e meiſt kleine Leute und Jnvaliden, welche auf dieſe

eiſe um ihre Erſparniſſe kommen. Da im Handel mit Tabakwaren
ein ſehr ſtilles Geſchäft eingeſetzt hat, iſt bei Ubernahme vder Neueröff
nung eines Zigarrengeſchäftes dringend Vorſicht geraten. Es empfiehlt
d für Jntereſſenten, ſich zuvor bei der Handelskammer (Fachausſchuß

es Tabakgewerbes) Rat einzuhyolen.
Eiſenbahnwagen als Wohnräume. Um das Scheitern der

Arbeitsvermittlungsverhandlungen an der für ſie ſo wichtigen Unter
bringungsfrage nach Möglichkeit einzuſchränken, hat das Reichsamt für
Arbeitsvermittlung die leihweiſe Kberlaſſung von Beuteperſonenwagen
als Wohnräume zur Unterbringung von Arbeitskräften in die Wege ge
leitet. Die leihweiſe Kberlaſſung geſchieht gegen einen Tagesſatz von
3 C für den Wagen. Außerdem übernimmt der Mieter die Jnſtand-
ſetzung des Wagens, insbeſondere Ausbeſſerung von Fenſtern und den
Dächern. Die Koſten der Zuleitung von der Wagenſammelſtelle an den
Beſtimmungsort ſowie die etwa für die Benutzung eines Staatsbahn
gleiſes fälligen Abſtellgebühren fallen gleichfalls dem Mieter zur Laſt.

ei Abnahme einer größeren Anzahl von Wagen können auch gegen
Ubernahme der Koſten beſondere Heizwagen abgegeben werden.

Prüfung der neuen Steuerordnungen der Gemeinden. ur
Ausführung eines Erlaſſes e nunmehr der Finanzminiſter und der
Miniſter des Jnnern Preußens die Oberpräſidenten und Regierungs
präſidenten angeordnet, ſämtliche nach dem 1. April 1920 von den Ge
meinden und Gemeindeverbänden beſchloſſenen Steuerordnungen dem zu
ſtändigen Landesfinanzamt mit den erforderlichen Unterlagen unverzüg
lich von der die Kommunalaufſicht in erſter Jnſtanz ausübenden Behörde
uzuſtellen, ſobald die Genehmigung und die Zuſtimmung ausgeſprochend Als Steuerordnungen im Sinne des s 5 des Landesgeſetzes gelten

alle Steuerbeſtimmungen der Gemeinden, auf Grund deren Steuern,
gleichviel welcher Art, erhoben werden ſollen. inſichtltch des Einſpruchs
des Landesfinanzamkes wird bemerkt, daß dadurch eine ſchon veröffent
lichte und in Kraft getretene Steuerordnung wieder außer Wirkſamkeit
geſetzt werden muß. Um dieſe unliebſame Wirkung zu vermeiden, darf
die Auſſichtsbehörde in allen Fällen, in denen ein Einſpruch des Landes
finanzamtes zu erwarten iſt, Steuerordnung der Gemeinde erſt aus
händigen, nachdem die Einſpruchsfriſt von einem Monat abgelaufen iſt.

Die ſtaatliche Gedenkmünze für unſere Gefallenen, durch deren
Verkauf die Mittel gewonnen werden ſollen, das unvollendete Werk der
Anlage und Sicherung unſerer Kriegergräber zu Ende zu führen, iſt
eine Schöpfung von der Hand des Berliner Bildhauers Prof. Hermann
Hoſaens. Einſach und volkstümlich wie die Stimmung eines Soldaten
liedes wirkt die Art der Darſtellung, die der Künſtler wählte. Auf der
Vorderſeite ein Soldat, der ſich Zweige für ein Kränzlein pflückt um
Schmuck des Kameradengrabes und darüber die Aufſchrift „Jch hatt
einen Kameraden“. Auf der Rückſeite die Jnſchrift: „Am Schmuck der
Ruheſtätten unſerer Toten half, wer dieſes Eiſenzeichen nahm“. Die
Münze kann auch als Schmuck verwertet werden, koſtet 6,50 und iſt
von dem Deutſchen Kriegerbund, Abteilung Denkmünze, Berlin
W. 50, Geisbergſtraße 2, zu beziehen. Der Erlös wird dem Reichs
miniſterium des Innern (Zentral-Nachweiſeamt für Kriegerverluſte und
Kriegergräber zugeführt.

Anmeldung von Barguthaben bei Todesfällen. Nach einem
Gutachten des Reichsfinanzhofes erſtreckt ſich die Pflicht zur Anmel
dung nach S 59 des Erbſchaftsſteuergeſetzes auch auf die Barguthaben
eines Erblaſſers der Banken, Sparkaſſen uſw., und es dürfen die Be
träge früheſtens eine Woche nach der Anmeldung ausgehändigt werden.
Es iſt nicht zu verkennen, daß die Einhaltung der Sperrfriſt in jedem
Falle häufig zu ſchweren Schädigungen der Familie oder des von dew
Erblaſſer betriebenen Unternehmens führen kann. Der RPeichsfinanz
miniſter hat daher folgende Einſchränkungen der Sperrfriſt genehmigt
Beträge bis zur Geſamthöhe von 3000 A können von der Bank, Spar.
kaſſe uſw. in jedem Falle ausgezahlt werden. Hatte der Ervblaſſer bei
der Stelle mehrere Konten, ſo darf jedoch die Summe der Auszahlun
gen bei allen Konten 8000 nicht überſteigen. Außerdem kann eing
Auszahlung vor Ablauf der Sperrfriſt inſoweit ſtattfinden, als es ſich
lediglich um die Fortſetzung von Abhebungen handelt, wie ſie zu Leb
zeiten des Exblaſſers üblicherweiſe erfolgten. Hat alſo der Erblaſſer
regelmäßig Abhebungen zur Unterhaltung ſeiner Familie, zur Be
zahlung von Geſchäftsausgaben oder zur Zahlung von Schuldzinſen
gemacht, ſo ſteht einer Abhebung entſprechender Beträge nach ſeinem
Tode nichts im Wege. Einer Prüfung, zu welchem Zwecke die Ab
hebung erfolgt, bedarf es nicht. Außerdem dürfen die Banken, Spar
kaſſen uſw. eine Auszahlung inſoweit vornehmen, als es ihnen zur Ab
wendung eines glaubhaft gemachten Notſtandes erforderlich erſcheint.

Haushaltſchule. Die große Not in vielen Familien beruht nicht
bloß auf dem Mangel an Lebensmitteln, ſondern auch in der Unkenntnis
und Unfähigkeit vieler Hausfrauen, ihren Haushalt in der rechten Ord
nung zu halten und den Kindern die nötige Pflege e zu laſſen.
Dieſer Not wollen die verſchiedenen Haushaltſchulen abhelfen. Eine
an wird für Mädchen einfacher Stände von den Pfeifferſchen An
talten in Magdeburg Cracau unterhalten. Die Ausbildungszeit be
trägt zwei Jahre, iſt dafür aber koſtenlos. Die h dürfen
nicht über 16 Jahre alt ſein und müſſen eine einfache Ausſtattung mit
bringen, die ſie inſtand halten lernen. Die Aufnahmebedingungen
werden von der Direktion der Anſtalten koſtenlos überſandt.

Tauſcht das ſchmutzige Notgeld ein. Dieſer Tage wurden uns
mehrfach Notgeldſcheine der Stadt Merſeburg vorgelegt, die bei Ein
käufen in Geſchäften herausgegeben wurden und wahre Pracht
exemplare von Dreckpapier darſtellten. Man konnte dieſes Geld nur
mit der langen Zange anfaſſen und es konnte einem der Appetit für
14 Tage vergehen. Die Scheine waren durchgeriſſen, verklebt und faſt
ur Unleſerlichkeit mit wer weiß welchen Subſtanzen verſchmiert undwen Eine chemiſche Unterſuchung hätte ſicherlich e

im ſchlechten Sinne. Wir möchten doch die ſchon oft in der Offent
lichkeit ausgeſprochene Mahnung, jeden Schein dieſes ſchauderhaften
Notgeldes nicht mehr in den Verkehr zu geben, ſondern zurückzulegen
und in Poſten bei der Stadtkaſſe einzutauſchen, zu berückſichtigen.
Denn ſolches Geld noch weiter im Umlauf zu laſſen, verbietet ſich aus
techniſchen, finanziellen und hygieniſchen Gründen.

Deutſche Kinderhilfe. Vom Ortsausſchuß für die Betriebs
ſammlungen wird uns geſchrieben: Die Sammelliſten mit den dafür
eingegangenen Beträgen ſollen von Mittwoch ab durch den Ausſchuß
d die Betriebsſammlungen eingezogen werden. Wir bitten, die Liſten
eshalb zum Abſchluß zu bringen und dieſelben zur Abholung bereit

zu halten. Das Erträgnis der Sammlung kann mit den Liſten ab-
geliefert werden, oder wir bitten dasſelbe auf unſer Poſtſcheckkonto
Seipgig 3321 zu überweiſen. Es wird gebeten, dem Boten in die Liſte
die Aushändigung der Sammelliſte und des Geldes zu beſtätigen.

Großer Diebſtahl von Baumpfählen. Wie das Landesbauamt
in der Stadt Weißenfels bekanntgibt, ſind e der Provinzial
ſtraße Leipzig- Dürrenberg in den Fluren Tollwitz, Kauern und Oetzſch
und der Kalteneiſerſtraße in den Fluren Trebnitz, Creypau und Wölkau
in letzter Zeit eine große enge neuer Baumpfähle geſtohlen
worden, ferner auf der Kalteneiſerſtraße, Kilometer 1,0 bis 0, Flur
Trebnitz, zwei junge Apfelbäume und zwei Baumpfähle. Auf die Er
mittelung der Täter wurde im Anzeigenteile dieſer Zeitung eine nam
hafte Belohnung ausgeſetzt.

Der hieſige Kaninchenzüchterverein hielt am Sonnabend in der
„Funkenburg“ ſeine gutbeſuchte Monatsverſammlung ab. Der 1. Vor
ſitzende, Feüerſozietätsoberſekretär Bechmann, begrüßte die erſchie
nenen Züchter und brachte die beſten Weihnachts und Neujahrswünſche
des Geſamtvorſtandes zum Ausdruck. Dann folgten ge
ſchäftliche Mittteilungen. Die Niederſchrift der letzten Verſammlung
wurde verleſen und angenommen. Hierauf e ein kurzer Bericht
über die kürzlich ſtattgefundene Kreisverbandsſttzung in Dürrenberg
Den Hauptpunkt der Tagesordnung bildete die Kreisverbandsausſte
lung in Lauchſtedt am 28. bis 30. Januar 1921 im Kurhausſaale dan Der per Verein wird ſich zahlreich daran beteiligen. An
mel t der 31. Dezember d. J. Die Verteilung und Abſendungeſchluß iehe wird durch die erſten Vorſtandsmitglieder Bechmann

Roonſtraße 18, und Meyer, Haackeſtraße 41, erfolgen. Zum Schluß
hielt Herr Hüttich einen intereſſanten Vorkrag über die neuen
Standarts, der von den Anweſenden mit Aufmerkſamkeit verfolgt wurde.

ArbeitgeberVerſammlung. Der Ausſchuß des Kartoffel- Aus
e en im Kreife Merſeburg ladet die Arbeitgeber des Kreiſes

erſeburg zu einer Verſammlung auf Mittwoch den 22. Dezem
ber, nachmittags 3 Uhr, im großen Saale des Caſino s in Merſe
burg zu einer Beſprechung über die Durchführung der Ausſchuß Be
ſchlüſſe betreffend des Hartoffel-Ausgleichsfonds ein. Recht zahlreiches
Erſcheinen zu dieſer ſehr wichtigen Beſprechung iſt erforderlich.



Der Verein für
der e Zeitung bekannt gegeben, am morgigen Mittwoch, abends

Heimatkunde hält, wie ſchon im Anzeigentell

8 Uhr, im „Herzog Chriſtian“ hier eine Hauptverſammlung mit wich
tiger Tagesordnung ab.

Ein großer Diebſtahl in der Kaſerne
wurde in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag hier verübt. Ein
brecher verſchafften ſich Eingang in den Kellerraum des verſchloſſenen
iel ger r et und ſtahlen 190 Stück weiße Bettlaken, die weg
9 eppt und abgefahren wurden, denn einen ſolchen a Diebesgut
ann man nicht wegtragen. Die geſtohlenen Sachen ſtellen einen Wert
von mindeſtens 9000 dar. Von der Ausführung der Tat wurde
allerdings nicht das geringſte bemerkt und auch von den Tätern hatman noch keine Spur Pdeuſens aber e es ſich um ganz gut Orts
kundige, die dieſen Raubzug ausgeführt haben. Bei Anbieten der ge
ſtohlenen Sachen im Privathandel oder in Geſchäften benachrichtige
man ſofort die Polizei in Merſeburg, damit die Einbrechergeſellſchaft
ermittelt werden kann.

109. Bildungsabend.
Die Weihnachtswoche iſt herangekommen. Das Chriſtfeſt iſt ſo

recht ein Feſt der Kinder, voller Duft und Poeſie. Eine Märchenwelt
tut ſich vor ihnen auf. Märchenſpiele waren es auch, die der lehte Bil
dungsabend dieſes Jahres brachte; Märchenſpiele, in die das Weih
nachtsfeſt und Weihnachtsgeſtalten ſelbſt mit hineinſpielten. Zuerſt
wurde uns vorgeführt, „Wie Lieſel in des Herrgotts Apotheke kam“
Frau Holle, Blumenkinder und holde Feen n dem armen Kinde gut,
als es für die kranke Mutter die Arznei einholen ſoll. Ein Stück deut
cher Märchen und Sagenwelt wurde dort auf der Bühne lebendig.
Dazu noch die zarte Muſik der Weihnachtsklänge und der Schlummer-

lieder. Kein Wunder, daß hier beſonders die Kinderſchar aufmerkſam
lauſchte und ſich ſelbſt ins Märchenreich verſetzt glaubte

Allerliebſt war auch das n Weihnachtsſpiel, das die Drama
tiſche Vereinigung Leitung Br. Kaminski) aufführte.
„Marienkind“. Es iſt die Bearbeitung des gleichnamigen Märchens
er Gebrüder Grimm; in Handlung und Reim gebracht von Max

GümbelSeiling. Maria hat das im Walde ausgeſetzte Kind ſelbſt er
zogen, aber es ſtumm gemacht, weil es leugnet, die verbotene Tür geöffnet zu haben. Es bleibt bei ſeiner Unwahrhaftigkeit auch als ſie
er iſt und ihr drei Kinder genommen werden. Erſt als Marien
kind ſchon dem Henker überantwortet iſt, verzeiht ihr die Himmels-
königin. Das Spiel der zahlreichen Perſonen, die auf der Bühne er
ſcheinen, verdient rückhaltloſe Anerkennung; beſonders verdient hervor
gehoben zu werden, wie ſich einige der Auftretenden einer recht guten
Ausſprache befleißigten, was ja für unſere ſächſiſche Heimat von hohem
Werte iſt. Allerliebſt waren die Reigen und dazu die Singweiſen, die
Fritz Buſch ſorgfältig eingeübt hatte. Auch ſein zartes Klavierſpiel
paßte ſich dem Spiel auf der Bühne recht gut an. Wenn am Schluſſe
des Märchenſpiels auch die großen Leute mit dem Beifall nicht kargten,
ſo iſt es wieder einmal ein Zeichen, daß nicht bloß Kinder, ſondern
auch Große am Märchen ihre Freude haben können.

Der Beſuch war leider ſowohl am Nachmittag als auch am Abend
recht mäßig. Die Nähe des Feſtes mag wohl hierbei mitgeſprochen
haben. Vor allem aber lag es wohl daran, daß in den letzten Wochen
der geiſtigen Genüſſe ſo viele geweſen ſind, daß eine gewiſſe Ermüdung
eintreten mußte. Jm übrigen hätten die wackeren Spieler ein volles

Haus verdient. v
Wählerverſammlung der Gemeinde St. Vitt.

r Verſammlung der wahlberechtigten Gemeindemitglieder zur
Vor ereitung der kirchlichen Wahlen und Aufſtellung von Wahl
vorſchlägen äm geſtrigen Montag im Bergſchlößchen hatten ſich etwa
40 Perſonen eingefunden. Kurz nach 6 Uhr eröffnete Paſtor Kratzen-
ſt e in die Verſammlung und begrüßte die Erſchienenen. Darauf legte
er in kurzen Worken das Weſen und die Wichtigkeit der Wahlen dar:
Es ſcheine vielen, als handle es ſich bei den Urwahlen um eine grund
ätzliche Veränderung der beſtehenden Verhältniſſe. Dem ſei aber nicht
o es bleibe im Gegenteil vieles beim alten. Das Neue und Wichtige
ei nur, daß die zuſammentretenden Körperſchaften der Gemeinde

kirchenrat und die Gemeindevertretung jetzt auch Frauen enthalten
könnten. Es würden nun Wahlvorſchläge eingebracht werden, die nach

el geweſen, daß nur Männer und Frauen den. kirchlichen Körper
ſchaften angehören ſollten, die ein Herz für die Kirche haben und ſich
re eifrigen Mitarbeit bereit erklärten, e daß die politiſche und
irchliche Partei gänzlich gleichgültig ſen ſollten. Beſonders habe man
ſich bemüht, Männer und Frauen der arbeitenden Klaſſe in die Kirchen
vertretungen hineinzubekommen, leider teilweiſe nur mit ſehr geringem
Se Es hätten ſich dabei die ſeltſamſten Schwierigkeiten ergeben.

Nach dieſer kurzen Erklärung machte er den Vorſchlag, den bis
herigen G emeinderat wiederzuwählen, da er ſich aufs beſte
bewährt hat. Die Verſammlung ſtimmte dem ohne weiteres zu Der
Wahlvorſchlag für den Gemeindekirchenrat weiſt alſo folgende
Namen auf:

I. Scultetus, Regierungsrat; 2. Rindfleiſch, Rechnungsrat;
8. Schwennigke, Rechnungsrat; A. Krätzſchmar, Kaufmann; 6. Trom
mer, Rentner; 7, Teichmann, Kaufmann; 8. Sehmiſch, Rektor.

Als Paſtor Kratzenſtein nochmals ſeinem Bedauern darüber Aus
druck gibt, daß es trotz großer Bemühungen nicht möglich geweſen wäre,
Arbeiter in den Kirchenrat zu bringen, daß dies aber bei der Ge
meindevertretung zu ſeiner Freude gelungen ſei, wurde aus der Ver
an heraus von einem Mitglied des arbeitenden Standes er
lärt, daß dieſe Ausführungen von ihm und ſeinen Anhängern ſehr
wohltuend empfunden würden. Dieſe Erklärung erregte allgemeine
Befriedigung. Zeigte ſie doch, daß bei genügendem Entgegenkommen
ſich leicht die Baſis finden läßt, auf der eine Einigung erzielt werden
kann. Nach längerer Ausſprache wurde der Wahlvorſchlag für die
Gemeindebertre tung folgendermaßen feſtgelegt:

Gutbier, Organiſt; 2. Hetſchold, Dachdeckermeiſter; 3. Malpricht,
Tiſchlermeiſter; 4. Meiling, Hausmeiſter, 5. Meißner, Regierungs
ſekretär; 6. Mertins, Regierungsſekretär; 7. Merzdorf, Rentmeiſter;
3. Ellrich, Rentner; 9. Reinicke, Tiſchlermeiſter; 10. Bauer, Büro
vorſteher; 11. Becke, Ober-Landesſekretär; 12. Hetzer Kaufmann;13. Hüthel, Bäckermeiſter; 14. Junker, Lehrer; 15. Kabiſch,

ſekretär; 16. Menzel, Oberſekretär; 17. Mehnert, Privatmann;
18. Pommer, Metalldreher; 19. Liebmann, Kanzleibeamter; 20. Kowa.
e Arbeiter; 21. Kunze, Sekretär; 22. Bock, Hausmeiſter;
28. Olzner, Schuhmachermſtr.; 24. Weber, Unkteraſſiſtent; 25 Kauitzſch,
Holzbildhauer; 26. Schulze, Mittelſchullehrer; 27. Schede, Geheimrat;
28. Kuphal, Küſter; 29. Thrätner, Bäckermeiſter; 30. Hennicke, Gaſt
wirt; 31. Regel, Rohrmeiſter; 82. Kratzſch, Arbeiter; 89. Otto, Sekre-
tariatsAſſiſtent; 834 Germer, Kreisausſchuß-Seketär; 88. Zorn,
Zimmerpolier; 36. Krauſſe, Kaufmann; 37. Sachſe, Anng, Witwe;
88. Poppe, Marie, Frl.; 89. Welt, Weißnäherin 46. Not, Marie, Frl.

Mit der Mitteilung, daß der Wahltag der 29. Januar 1921 iſt
und daß an dieſem Tage die Wahl ſofort nach dem Gottesdienſt in der
Kirche ſtattfindet, ſchloß dann Pfarrer Kratzenſtein die Verſammlung
um 7 Uhr.

s

Die „Verbeſſerung“ der Lage der Beamten durch die Erhöhung
der Kinderzulagen.

Uns wird geſchrieben Seit Mongten tobt nun ſchon der Kampf
der Beamtenorganiſationen zur Erreichung des unbedingt notwendigen,
wiſſenſchaftlich errechneten Exiſtenzminimums. Augenblicklich iſt nach
Meinung der Unbeteiligten eine Ruhepauſe eingetreten: die Regie
rung hat die Forderungen der Beamten faſt gänzlich abgelehnt und nur
die Erhöhung der Kinderzulagen bewilligt. Für die Er
höhung ſind maßgebend die einzelnen Ortsklaſſen, indem die nach der
Statiſtik teuerſten Orte die höchſten Sätze bekommen; in entſprechender
Abſtufung folgen die anderen. Ein großer Teil der Beamtenſchaſt will
ſich damit nicht e er geben und ſo iſt die Lage, trotz der ſchein
baren Ruhe, ernſter denn je. In der Preſſe ſind bisher immer nur
die Milliarden erwähnt worden, die durch die neue n der
Kinderzulage notwendigerweiſe das Reichsbudget von neuem belaſten,
nicht aber die Verbeſſerung welche die Lage der Beamten nun inWirklichkeit erfährt. Da durch ſolches Vorgehen ſelbſtverſtändlich nur
ein einſeitiges Bild entſtehen kann, iſt es ſicherlich von Jntereſſe, die
Wirkung der angenommenen Regierungsvorkage auf den einzelnenfeſtzuſtellen. Die Erhöhung des M o terin für Beamten
familien beträgt jetzt in Mark:

in Ortsklaſſe: A. B G D ie e 40 380 20 10 10ür 1 Kind von 6—14 Jahren 50 87,50 25 12,50 12,50
ür Kind von 14521 Jahren 60 1 60 18 15

Merſeburg gehört in die Ortsklaſſe D, ſo daß alſo ein Beamter mit
Frau und Kind durch die „Erhöhung“ hier 10—15 A monatlich
mehr bekommt. Und das zu einer Zeit, wo die Mark einen Wert von
nur wenigen Pfennigen hat.

für 1 Kind unter 6 Jahren

re e entſtanden wären. Der leitende Grundgedanke wäre

Regierungs

Merſeburg als tenerſte Stadt
Wie in anderen Städten, beſteht auch in Merſeburg unter Leitung

des Magiſtrats eine Kommiſſion, die die r beſtehenden Höchſt
preiſe ermittelt. Das geſammelte Material wird dann vom Statiſti
chen Amt verwertet. Heute liegt nun die Statiſtik vor und es Lig
ich, daß Merſeburg mit zu den teuerſten Städten des

e iches zu zählen iſt. Die Zahlen der Stadt Merſeburg werden
von verſchiedenen Großſtädten, wie Hannover u. a., bei weitem nicht
erreicht. Ja, es reicht faſt an die teuerſte Stadt, Berlin, heran. Einige
herausgegriffene Zahlen mögen zeigen, daß die Teuerung von Monat
zu Monat geſtiegen iſt. Nach Erhebungen des Statiſtiſchen Amtes
Berlin betragen die Teuerungszahlen für Februar 1920 in Merſeburg
61 413, in Halle 60 391, in Weißenfels 56807, in Zeitz 54668; für
März in Merſeburg 75 177, in Halle 73 839; ſ. April in Merſeburg
78 782, Halle 76 264; für Mai in Merſeburg 77482, in Halle
81 099; für Juni in Merſeburg 79367, in Halle 88 616; für Juli inMerſeburg 84 658, in Halle 81 897; für Auguſt in Merſeburg 71 871, in

Halle 76 753; für September in Merſeburg 75 635, in Halle 78 225.
Jn Berlin betragen die Teuerungszahlen für Februar 64 774, für
September 81 981. n

Proteſtkundgehung des Deutſchen Veamtenbundes.

Zu der auf Montag abend einberufenen Proteſtverſammlung
der Ortsgruppe Merſeburg des Deutſchen Beamtenbundes waren die
Beamten zahlreichſt erſchienen, ſo daß der große TivoliSaal überfüllt
war. Der neue Vorſitzende der Ortsgruppe, Verm. Aſſiſtent Meh
ler, eröffnete und begrüßte die Verſammlung und ſprach dann über
die Urſachen und Wirkungen der Not der Beamten ſowie die Folgen
der Ablehnung der Forderungen des Deutſchen Beamtenbundes, wozu
er folgendes ausführke: Die geringe Beſoldung der Beamten im alten
Obrigkeitsſtaat iſt die Urſache der jetzigen Not der Beamten. Die
Beamten der Beſoldungsgruppen 1- ſtehen weit unter dem errech
neten Exiſtenzminimum, auch die Beamten der Beſoldungsgruppen 4

bis 7 erhalten nicht das Exiſtenzminimum. Jn der kapitaliſtiſchen
Preſſe werden immer nur die Summen genannt, die durch die Ge
haltserhöhungen erfordert würden. Die Parteien haben in hochtönen
den Reden die Notlage der Beamten anerkannt, aber nichts bewilligt.
Damit werden die Beamten nicht ſatt. Kein Wunder, daß in der Be
amtenſchaft der Streikgedanke geboren wurde und ſchnell zur Entwicke
lung gekommen iſt. Hieran möge die Bevölkerung denken, wenn die
Betriebe des Staates eines Tages zum Stillſtand kommen. Wir tun
voll und ganz unſere Pflicht, verlangen aber auch, daß wir das Exi
ſtenzminimum erhalten. Die Frage nach der finanziellen Kraft des
Staates hierzu können wir mit einem Ja beantworten. Die Reichs
und Staatskaſſen bekommen von den Arbeitern, Angeſtellten und Be
amten die Steuern auf Heller und Pfennig. Aber wie ſieht es mit
der Steuerentrichtung in Jnduſtrie, Landwirtſchaft und kapitalkräf
tigen Kreiſen aus? Welche ungeheuren Summen gehen bei der fal
ſchen Beſteuerung von Grund und Boden verloren. Auf der anderen
Seite werden ungeheure Dividenden an wenige Leute gezahlt. Warum
erfaßt der Staat nicht dieſe Prozente? Redner führte aus dem
Reichsanzeiger eine ganze Reihe von ſolchen ungeheuren Dividenden
zahlungen gn, die begreifliche Entrüſtung in der Verſammlung aus
löſten. Möglich ſind dieſe zum Teil unglaublichen Dividenden nur
durch Wucherpreiſe, die auch der Staat bezahlen muß. Wie ſoll da
unſer Wirtſchaftsleben wieder hoch kommen Der Stagt muß beſonders
dieſe Wucherpreiſe für die ungeheuren Reparaturen bezahlen, die wir
nach dem Kriege heute auszuführen haben. Die Hausbeſitzer dürfen
die Miete nur um 25 Prozent erhöhen. Dieſer Eingriff mußte im
Jntereſſe der Allgemeinheit kommen. Aber ſo mancher Hausbeſitzer
hat heute keine Exiſtenz mehr und doch greift der Staat zu. Wo aber
dieſe Wucherdividenden herauskommen, da greift der Staat nicht zu.
Warxum werden nicht alle Dividenden über 5 Prozent eingezogen Es
wird in Deutſchland mehr Champagner wie jemals früher getrunken,
und unſere Feinde ſagen deshalb Ein ſolches Deutſchland kann nicht
ſo arm ſein. Darunter müſſen wir leiden, denn unſere Feinde laſſen
es uns vergelten, daß ein Teil der Bevölkerung ſchlemmk und praßt.
Wir können dem Finanzminiſter nur zurufen: Wir müſſen unſer
Exiſtenzminimum erhalten. Nach einer uns gewordenen Mitteilung
des Deutſchen Beagmtenbundes ſind die Verhandlungen mit der Re
gierung über die Beamtenforderungen einſtweilen zum Stillſtand ge
komment, nachdem die Forderungen von Reichstag und Regierung ab

eitung des Bundes n aber imgelehnt worden ſind. Die L
Hinblick auf die allgmeine wirtſchaftliche Lage des Deutſchen Reiches
in der Sitzung vom 10. Dezember nicht entſchließen, eine Urabſtim-
mung hinſichtlich des Streiks vornehmen zu laſſen, nachdem die Re
gierung ſich entſchloſſen, den Beamten das nächſtfällige Vierteljahrs
gehalt noch vor Weihnachten auszuzahlen. Die Regierung hat ſich
aber überzeugt von der geſchilderten Notlage der Beamten, und der
Deutſche Beamtenbund wird weiter mit der Regierung verhandeln.
Wir müſſen aber Vertrauen zu unſerer Organiſation haben.

Die Entſcheidung wird im Januar fallen
Der Streik iſt eine Machtfrage zwiſchen Regierung und Beamten.
Wenn wir geſchloſſen die Arbeit niederlegen, iſt jede Regierung er
ledigt und auch die Beamten, die ihre Kollegen nicht voll und ganz
unterſtützen. Möchten wir vor dieſem Verzweiflungsſchritt bewahrt
bleiben. Ein Streikrecht gibt es nicht, wir verlangen es auch nicht,
aber es gibt einen Streik. Es iſt auch eine unmoraliſche Handlung
und Erpreſſung uns gegenüber, wenn man uns zwingt, zu vegetieren
und unſere Arbeitskraft erpreßt. Wir hoffen, daß Rgierung und
Parlament ihre Beſchlüſſe baldigſt revidieren. Wir wollen aber auch
unſere Organiſation, den Deutſchen Beamtenbund, weiter ausbauen
und feſtigen und vor jeder Zerſplitterung bewahren. Stehen Sie ge-
e hinter dem Ortskartell und hinter der Beamtengewerkſchaft,

em Deutſchen Beamtenbund.
Lebhafter Beifall folgte den Ausführungen des Redners. Nach

kurzer Ausſprache ſetzte dann eine recht lebhafte Ausſprache ein, an
der ſich die Herren Trenkner, Mehler, Wolfgram, Eichardt, Dreyer,
Buchholz, Gentz, Nebel, Müller und Worbis beteiligten Sie zeitigte
ein auch weiterhin feſtes Zuſammenſtehen zum Deutſchen Beamtenbund.
Beſonders hervorzuheben iſt daraus die Mitteilung, daß die

Eiſenbahnergewerkſchaft am 28., 29. und 30. Dezember
eine Urabſtimmung

unter ihren Mitgliedern vornimmt, und daß der Berufsverband der
höheren Verwaltungsbeamten ſeinen Mitgliedern die Betätigung in
den örtlichen Beamkengewerkſchaften unterſagt. Dann genehmigte die
Verſammlung einſtimmig die nachſtehende

Entſchließung:
Die heute Abend im überfüllten Saale des Tivolt verſammelten

Beamten ſämtlicher Behörden Merſeburgs proteſtieren gegen die Ab
lehnung der berechtigten Forderungen des D. B. B. betreffend Er
höhung des Teuerungszuſchlages, der auf Grund des Geſetzes den
jeweiligen Teuerungsverhältniſſen anzupaſſen iſt. Die Not der Be
amten und die Notwendigkeit der ſofortigen re wurde ſeitens der
Regierung und der Parlamente anerkannt. Aber die nach langwie-
rigen Verhandlungen endlich en Erhöhung lediglich der Kinder
beihilfe welche monatlich für 1 Kind nur 10 15 X beträgt iſt
vollkommen unzureichend und bedeutet nichts anderes als eine Auf
forderung der Regierung an die Beamtenſchaft, weiter zu vegitieren
und zu verſchulden. Die Begründung der Regierung durch Hinweis
auf die völlige Erſchöpfung der ſtaatlichen Geldmittel und die Unmög
lichkeit ihrer Sanierung ſteht im Widerſpruch mit der Tatſache, daß
die kapitaliſtiſchen Unternehmungen heute noch ſchwindelhaft hohe Divi
denden an ihre Aktionäre zahlen können.

Wir müſſen daher verlangen, daß unverzüglich praktiſche Maß
nahmen zur ſchnellen und gründlichen Erfaſſung al er Steuerquellen
ergriffen werden. Denn es iſt unabweisbare Pflicht des Staates, der
die ganze Arbeitskraft ſeiner Beamtenſchaft für ſich allein in An
ſpruch zu nehmen für gut hält, ſo ausreichend zu bezahlen, daß ihr
die Exiſtenzmöglichkeit geſichert iſt.

Eine troſtloſe Zukunft muß die Arbeitsfreudigkeit der Beamten
lähmen und ſie ſchließlich unweigerlich zu den ſchärfſten Mitteln der
Selbſthilfe treiben.

Die ſich hieraus für den Staat ergebenden ſchweren Folgen habendann Regierung und Parlament, nicht aber die zur Verzweiflung
getriebene Beamtenſchaft, zu verantworten, mit deren Langmut frivoles
Spiel getrieben wurde.

Wir n den Deutſchen Beamtenbund im Sinne dieſer
Entſchließung in Verhandlungen mit den maßgebenden Stellen zu
treten und beim Verſagen der Verhandlungen ſofort zur Urabſtimmung
zu ſchreiten.

Die Anweſenden ſtehen geſchloſſen hinter dem Deutſchen Beamten
bund. Dieſe Entſchließung wurde von den anweſenden etwa 800 Be
amten einſtimmig angenommen.

Mit einigen geſchäftlichen Mitteilungen über die Vorbereitung der
Urabſtimmung im Januar innerhalb des Deutſchen Beamtenbundes,

über die Beſtrebungen des BeamtenWirtſchaftsverbandes des Bundes
und über günſtige Verhandlungen mit dem egierungspräſidenten über
die e er k. des Dienſtſtundenerlaſſes ſchloß dann der Vorſitzende
Mehler in der letzten Freiſekunde die in ruhigen Formen verlaufene
Verſammlung.

Wetterwarte.
V. W. am 22. 12. (Mittwoch): Etwas kälter, wechſelnde Bewölkung,

zeitweiſe heiter, vorwiegend trocken.

s Lauchſtedt, 21. Dez. Bei der am Freitag abgehaltenen Treib
ja gd in den Feldmarken des Amtsrats v. Zimmermann-Benkendorf
wurden 1142 Haſen zur Strecke gebracht und bei der Nachjagd am
Sonnabend wurden auch noch ca. 110 Stück erlegt.

S. Burgliebenan, 21. Dez. Bei der in vergangener Woche vom
Forſtmeiſter Stölz in den füs kaliſchen Waldungen hier ver
anſtalteten Holzj agd wurden von 15 Herren in den einzelnen Trei
ben insgeſammt 175 Haſen, 1 Kaninchen und 1 Faſahahn erlegt. Der
Wildbeſtand iſt in den Waldungen hier gegen früher außerordentlich
zurückgegangen, beſonders gilt dies von den Reh- und Faſanenbeſtän
den, ſo daß dieſelben dringender Schonung bedürfen, wenn ſie ſich
wieder heben ſollen.

g. Döllnitz, 21. Dez. Kürzlich r Diebe nachts demBrauhaus Döllnitz einen Beſuch abzuſtatten, bei welchem es
jedenfalls auf die Kontorräume und Geld abgeſehen war; denn durch
einen zuvor verübten Scheuneneinbruch hatten ſie ſich in den Beſißeiner Lener geſetzt und waren mit dieſer in die inneren Hofräume

gelangt. Am fraglichen Morgen aber ſollten Brauereigeſchirre bei
zeiten auf die Tour fahren und hatten deshalb die Töchter auf dem
Hofe zu tun. Hierdurch wurden die Diebe verſcheucht und an der
Ausführung ihres geplanten Diebſtahls gehindert.

g. Raßnitz, 21. Dez. Der Arbeiter Albert Jöſtel von hier hatte
ſt bei Ausführung ſeiner beruflichen Arbeiten eine Quetſch ung
er rechten Hand zugezogen, welche eine Amputation derſelben

Folge hatte. Jndeſſen war Blutvergiftung hinzugetreten, welche
dem Leben des bedauernswerten kräftigen Mannes ein vor itiges
Ziel ſetzte. Bei einer in vergangener Woche vom Konſul der Nieder
lande de Liagre aus Leipzig auf ſeinem Jagdrevier in den FlurenRaßnitz und Pritſchönga verenſeaueten Nachjagd wurden in einem
fliegenden Treiben in den Feldmarken 125 Deſen und in einem Keſſel

treiben im Auengelände noch 14 Stück, e 139 Haſen zur
Strecke gebracht. Den Jagdintereſſenten und Ortsfamilien wurde nach
vorher ergangener Meldung Freund Lampe für 25 A pro Stück ab
gegeben.

Zur Regelung des Mietverhältniſſes im Kreiſe Merſeburg
hat der Regierungspräſident angeordnet, daß 1. die Vermieter von
Wohn-, Geſchäftsräumen, Büros, Läden und Werkſtätten ein Miet
verhältnis rechtswirkſam nur mit vorheriger Zuſtimmung des Eini
gungsamtes kündigen können, insbeſondere wenn die Kündigung zumZwecke der Mietsſteigerung ein 2. ein ohne Kündigun ablanſendes

Mietverhältnis als auf unbeſtimmte Zeit verlängert gilt, wenn der
Vermieter nicht vorher die Zuſtimmung des Einigungsamtes zu dem
Ablauf erwirkt hat. n

Die Maul und Klauenſeuche im Kreiſe Merſeburg
iſt ſeit unſerer letzten Veröffentlichung in weiteren zwei Ge
höften in Geuſa und Stadt Merſeburg (Wend, Chauſſeehaus) auf
getreten. Das Erlöſchen der Seuche konnte in weiteren
21. Gehöften feſtgeſtellt werden in den Orten Rampitz, Göhren,

ſchöchergen, Caja, Scheidens, Piſſen und t Merſeburg (Geb
ardt, Ortmann, Pöritz, Rauſchenbach, Friedrich, Ulrich und Malchow).

Eine Erhöhung der Gebühren der Kreis-Desinfektoren
iſt erfolgt und zwar nach dem Beſchluſſe des Kreistages. Dieſer hat
in ſeiner Tagung vom 13. November 1920 die den Kreis-Desinfektoren
für jede Wohnungsdesinfektion zu e Gebühren auf 10 feſt
geſetzt und die Tagegelder auf 15 die Reiſekoſten auf 20e e ehe ar o 3 ſi
Feſt e

Mücheln und Umgegend
Querfurt, 21. Dez. Vor der Strafkammer in Naumburg war

der Grubenarbeiter W. D. aus Querfurt wegen r le Be
amtennötigung und Diebſtahls angeklagt. Auf Grube E iſabeth in
Mücheln arbeitend, hatte er mit einem Ruckſack voll Briketts und
einigen Grubenbrettern die Bahngleiſe an einer Stelle überſchritten,
wo eine Kontrolle nicht anzunehmen war. Er war aber angehalten
worden, und hatte dabei einen Namen genannt, der mit ſeiner Wochen
fahrkarte nicht übereinſtimmte. Seiner Feſtnahme hat er ſich dadurch
entzogen, daß er ſich losriß und unter einen Trupp Arbeiter miſchte,
die von der Grube kamen. Mit dieſen war er in den Zug eingeſtiegen
und hatte dort e Kleidung gewechſelt. Trotzdem war er erkannt
worden, jedoch hatten die Arbeiter ihn gegen die Bahnbeamten in
Schutz genommen. Nun durfte der Zug deshalb nicht abfahren. Bei
nochmaliger Durchſuchung war der Angeklagte verſchwunden. Er war
auf dem Bahngleiſe heimwärts r wo er auf telephoniſche
Meldung abgefaßt worden iſt. Er wurde wegen Urkundenfälſchung
und Widerſtandes zu 7 Monaten r verurteilt. Von der An
klage des Diebſtahls wurde er freigeſprochen.

Handel Verkehr Jndnfſtrie.
S Der Markkurs notierte am Montag in Zürich 8,90 Cen-

times, er iſt gen den vorangegangenen Tag um 0,172 Centimes
gefallen. Jn Amſterdam wurden die Mark 4,37 Cents be
a was gegen den Vortag eine Verſchlechterung um 0,05 Cents be

utet.

Vermiſchte Nachrichten.

Abſturz eines Poſtflugzeuges.

Wie der „Berl. Lok.Anz.“ meldet, iſt das rn Berlin
Gelſenkirchen bei Hildesheim in dichtem Nebel ab geſtürzt. Die
Jnſaſſen erlitten Verletzungen.

Die Münchener Hotelverkäufe.
München, 21. Dez. g9 einer Sitzung des bayeriſchen Fremden

verkehrsrates wurden die Münchener Hotelverkäufe beſprochen. Nach
dem Bericht wurden in letzter Zeit achtzehn Münchener Hotels
mit 1900 Betten verkauft, d. h. 25 Prozent der Münchener Hotels
und Betten. Der Vertreter der Regierung erklärte, der Fremdenverkehr
werde in den e Jahren die Schädigung ertragen können. Jetzt
müſſe aber den Verkäufen Einhalt geboten werden. Der Beſitzer des
„Bahyriſchen Hofes“ deutete an, daß, e das jetzige Berliner Syſtem
der Hotelbedrückung übergreffe, weitere Hotelverkäufe er
folgen würden. Geheimrat Dr. Wigger, der ſelbſt zum Verkauf
ſeines weitbekannten Sanatoriums in Garmiſch gezwungen war, er
klärte, daß ſ die e der den wer mit dem Aufhören der
Bedrückung der Hotels ſofort erledigen werde.

Ein franzöſiſcher Aviſo geſunken.
Paris, 20. Dez. Nach einer Blättermeldung ſind beim Unter

ang des franzöſiſchen Aviſo „Bar le Duc“ am 15. Dezember 26 Mannder Beſatzung als vermißt gemeldet worden. Man glaubt, daß ſie um

gekommen ſind.

150 Menſchen bei einem Erdbeben getdtet.
Buenos Aires, 20. Dez. Jn der Provinz Mendozza ſind 150

Perſonen während eines Erdbebens ums Leben gekommen.
18 Offiziere und Soldaten bei einem Hauseinſturz getötet.

Rom 20. Dez. Auf der Jnſel Saſeno an der Küſte von Albantken
türzte re eines Sturmes ein Gebäude ein, das Marinetruppen zur
nterkunft diente. 18 Offiziere und Seeſoldaten wurden getötet.

Verantwortlich
den volitiſchen Teil Franz Rößner; für Provinz, Lokales uſw. Philipp Schmitt:e für Anzeigen- und Reklameteil Fra uz Gomm, ſämtlich in Merſeburg.

Berliner Vertretung: Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Laubacher Straße 35
Druck und Verlag der Firma Th. Rößuer in Merſeburg.
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Wandlampen
Blumenkrippen
Blumengießkannen
Wärmflaſchen in Kupfer

und verzinkt
Wärmſteine

Blechdoſen für Falz-
verſchluß

Sitzbadewannen
Kinderbadewannen
Volksbadewannen
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Damen Strümpke,
Kinder Strümpfe

in Wolle, Baumwolle, Flor,weiß, ſchwarz, farbig.

Winter Handschuhe
geſtrickt, gewebt, gefüttert, imit. Leder,

ſchwarz, weiß, farbig.

Spitzenkrugen, Rüschen,
Schleler, ßraufschlefer, äbgeperte.

Ball Handschuhe, Jahots,
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Taschentücher, ßolliücher,
lantenhänger,

Ledlergürtel, ſRoderne Farten,

Rorsetts und Kinderlelbchen

führe nur gutſitzende und bewährte e
Formen und unterhalte darin ein
ſehr großes gut ſortiertes Lager e

modernſter Faſſons.
Vollſtändiger Erſatz für Maß.

Großes Lager ſehr preiswerter
Erstlings Artikel.

h iereptie Reh.
e S BVBiſitenkarten,

erren Einsatznemden, Oherhemden,

Serwiteurs,

Kragenschoner, Shuwls, Rrawetten, Hosenträger,

furbig, Herren- Wüsche, Kraugen, Hänschetten,
Weiss I.
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Nähheutel, Nähkästen,
gefüllt und leer, von der billigſten
bis zur eleganteſten Ausführung.

kertige Taplsseriedrhelten

in
grösster unck bester Auswahl.

Uhren n. Goldwarenn
billig. Heere Ia Qualitäten.

Ausführung aller Reparaturen
Kein Laden, keine Unkoſten, daher billig.

e Merſeburg netS 9, 2 Tr
Dauerwäſche

Lenenocſſe

SchlipſeHoſenträger
Cinſatzhemden Oberhemden
Hamenhemden Beinkleider

Strümpfe in allen Größen
Wollene Kälhe gute Qualitäten

Schma
Straße 21Max Käther, Ah

Aanne t Achtung
Damen und Herren ersparen vlol Geld, wenn
8le Ihre aſten unmodergen HDte zu den
modernsten Formen umpressen lassen.

Billigſte Preiſe! Kurze Lieferzeit!
Annahmeſtelle:

Frau Mollnanu, Ob. Breiteſtr. 12. (Gold. Kugel.)

SCGGOSCGOOSGOGSOGOGGG
Achtung! Aur ſo lange Porrat.

Sonderwoche: h e
9 dMarkt 7 an 7

im Etagen geſchäft 1 reppe, links
Hemdentuch von 12.50 an

Hemdenbarchent von 16.— an
Hauskleiderſtoſfe von 12.— 2
Herrenſtoffe von 60.Reinwoll. Vluſen u. Kleiderſtoffe v. 46.— 2

Vettzeug von 28. aJnlett von 25. anKein Kauſzwang! e lohnt
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e Zeitungen

kauft aufGeſchäftsſtelle des „Merſe
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ZuglampenAnfertigung von

Berlobungsanzeigen d
Gratulations Karten
mit Namen Aufdruck.

Kurt Kurſus,
Papieru. Sorgen e

Fernſpr. 629.

Gasplätten in verſch. Größ., Taſchenlampen, Batterien

Eduard Oreße Ww, Gotthardtſtr. 17.

Wringmaſchinen
ferner

und Kronen für Gas und Eleßktriſch.

Brot u. Gebäckkaſten

Fernſpr. 629.

Brühl An m Volksſchule
e

e S
S e S

l e e e

empfiehlt

zu vollen Prelsen n
reicher Kugwahl.

als passendes
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Feinsefen und Parfüms,
einzeln und in Gehen sehen von II. 6. an

ſelbſt hergeſtellte Haushaltsſeifen,

in ſtarken und ſchwachen Riegeln, Schmierseiffen, weiß
und gelb, Sefenpulver mit 10 und 15 Fettgehalt.

S afenſahnt

empfiehlt

v. v V i u e o r n m u u u m u u r äe a m G h n n n n n ver en n n m n t
Unsere Gesenattsraume

Hontag, en I n n Il geschlossen.

S

Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt, Filicle Hersehurg,

Commerz- u. Privathank H.-6., Ffliule Herseburg,

Mersehurger Vereinsbank, e, 6. m. h. H.,

Friedrich Schultze, Baubgeschäft,

Ftäcktische Sparkasse,

a

i

s S
Militär

Fauſthandſchuhe
größeren Poſten abzugeben

J. Sternlicht, Halleg. S
Alter Markt 11. Fernfpr. 1388.

E Se

KNacktuet-ſercternngneren Nmnenden 1 UMHebunn

übernimmt die Verſicherung der Schlachtſchweine gegen
Seuchengefahr und Tod oder notwendig werdendes Töten derſelben e

Bertreter für Merſeburg und Umgegend:
Herr Harry Kämpfe in leuna Dort 40

Schwelne-Verslcherungsverein Dürrenberg u. Umgehg,

Franz Bauermann, Keuſchberg, Vorſitzender.

n Bernſteinfußbodenlack, Ia.
Küchenmöbellack, beſte Qualität,
I Möbellack, hell
I Sieccativ, hellſt, eI Terpentin, waſſerhell,

I EnailleWeißlack Ia
Bleiweiß in Oel

Oelweiß, in reinem Leinöl an

Schlemmkreide, beſte Rügener,
Sichelleim, wieder wie ſenher

n

h
empfehle:

gefüllte Vonhonnieren groß. Auswahl

große und kleine Tafeln
Schokolade,

prima reiner Kakgo,
Schokoladenpulver,

Honigkuchen, Lebkuchen u. Kehs.

Martha Hoffmann,
e e Gottharotstr. 14.

8

53 i SaGegr. 1861. Seprnger Becker

Breite Strasse e
Sohlleder und Oberleder Ausschnitt

Schuhmacher Bedarfsartikel
Schäfte Gummiflecke

Fensterputzleder.

e

Leinölfirnis, gar. rein, a Pfd. Mk. 15. 7

n für innen

gerieben
S J

ſchlank löslich, nin dent
5Friebrichſtr. 16 u. 18. Telephon 173.

Achtung! Achtung!
ws Weihnachtsgeſchent l

HerrenKindborStiefel, n e ſehen
in den Preislagen von 155-170 MDamenſtiefel, Rindbox und Chepreaur,
mit und ohne Lackkappe, zu 155 Mk.

Halbſchuhe, hraun Rindbox
Kinderſchuhe i

gibt laufend ab
Kraure, Groß Corhetha, eher We nie

feinste Präzisions-Schreibma ſchine
Allein Vertreter

Rich. Vormeyer, Halle a. 8,
Telephon 4538. Beesenerstr. 17.

Sp62zIal Reparatur -Werkstatt

n allen Größen
und Fahlleder

tur e



Beilage zum „Merſ eburger Korreſpondent
t. 299.

An unſere Poſtbezieher!
Um eine Unterbrechung im Bezug des „Merſeburger
Korreſpondent“ zu vermeiden, bitten wir unſere
Bezieher, die Erneuerung des Abonnements für
das erſte Vierteljahr 1921 beim Poſtamt ober
beim Briefträger umgehend zu veranlaſſen.

GHESRGEGEGBGEHGEGE G
„Arbeiterfeindlichtkeit“.

Eines der innerpolitiſchen Ubel, unter denen unſere Zeit leidet,
iſt die Sinnloſigkeit, mit der von berufener und unberufener Seite, nicht
immer aus der eigentlichen Arbeiterſchaft heraus, alles als arbeiter-
feindlich hingeſtellt wird, was nicht direkt von Arbeitern für
Arbeiter geſchieht. Damit ſchädigt man die Arbeiterſchaft ſelbſt, weil
man ſie irreführt und ihr den Geſichtskreis oft nur leider aus allzu
berechneten Motiven verengt. Aufrichtig demokratiſch empfindende
Volksgenoſſen, die im Arbeiter von jeher den gleichberechtigten und der
Allgemeinheit gleichverpflichteten Staatsbürger ſahen, die mit den
Beſten unter den Arbeitern die Notwendigkeit, aber auch die natür
lichen Grenzen unſerer ſozialen Neugeſtaltung gemeinſam klar erkannt
haben, müſſen es als einen Hohn empfinden, wenn ihre Preſſe und ihre
Organiſation ohne jede ſachliche Begkündung nur um der Hetzze willen
als arbeiterfeindlich bezeichnet werden oft von ſogenannten Arbeiter
blättern, deren eigene (meiſt recht vertraulich behandelte) wirtſchaftliche
und organiſatoriſche Fundamente nicht gerade viel von Arbeiter
freundlichkeit ahnen laſſen.

Aber auch ein großer Teil der Arbeiter ſelbſt hat heute das Ver
ſtändnis dafür, welches Spiel in dieſen Fällen mit ihnen getrieben
wird. Sie wiſſen, daß es viel weniger auf die Parteizugehörigkeit an
kommt als auf die Stärke und Aufrichtigkeit des ſozialen und demo
kratiſchen Gewiſſens, daß die Zukunft nicht nur unſeres
Volkes und Vaterlandes, ſondern jedes einzelnen Staatsbürgers in
allererſter Linie von der Neuerweckung und der Lebendigerhaltung des

im beſten Sinne des Wortes nationalen Gemeinſchafts-
gefühls und damit von der Wiedergewinnung einer inneren Volks
einheit und einer wirklichen Geſchloſſenheit abhängt. Sie wiſſen, daß
inſofern jeder, der durch Hetze im Jnnern, durch Verdächtigungen und
Beſchimpfungen, Schmähungen und Verfolgungen Andersgeſinnter,
Andersgläubiger, Anderserzogener oder Andersarbeitender zur weiteren
Zerklüftung beiträgt oder auch nur das Verſöhnungs- und Ausgleichs
ſtreben des Volkes in ſeiner freien Entfaltung hemmt, den wirtſchaft
lichen und politiſchen Aufbau in ſeinen Wurzeln ſtört und ſo nicht zu
letzt gerade die Arbeiterſchaft in ihrem Daſein und ihrem Lebensglück
bedroht und betrügt.

Jnnerhalb der ſogenannten Bürgerlichen finden jene Quertreiber,
denen heute etwa der ſogenannte Bürgerblock die Vereinigung der
„bürgerlichen“ ſtatt aller ehrlichen Volksgenoſſen, die Errichtung einer

„bürgerlichen“ Kampffront ſtatt einer Überwindung des
Klaſſenkampfes oberſtes Ziel iſt, eiſernen Widerſtand von ſeiten des
ganzen demokratiſchen Bürgertums, das weniger durch

v ahtenmäßige Stärke als durch moragliſche Überlegenheit jener von
Wichtigtuern und Gſchaftelhubern geführten bürgerlichen Klaſſen
kämpfer Herr wird.

Aber dieſe Überwindung der dem Bürgerkrieg zuarbeitenden
Kräfte, die allerdings bei aller oft zur Schau getragenen, gefährlich
täuſchenden Arbeiterfreundlichkeit im höchſten Grade arbeiterfeindlich,
doch damit überhaupt volksfeindlich ſind, wird auf die Dauer nur
dann möglich ſein, wenn auch in den Reihen der Arbeiter der ſtaats
bürgerlichpazifiſtiſche Sinn, die Erkenntnis der Unſinnigkeit und der
Gefahren des Klaſſenkampfes immer lebendiger, der Ein
fluß der Hetzer, auch in ihren eigenen Lagern, immer geringer wird und
wenn ſie ſich Arbeiterfeindlichkeit ſo wenig wie Arbeiterfreudlichkei
vortäuſchen laſſen, von deren wirklichem Beſtehen ſie ſich nicht ſelbſt
überzeugt haben.

Jn ehrlicher demokratiſcher Geſinnung, in eindringen
dem ſozialen Verſtändnis, in unbeugſamer Treue zur
republikaniſchen Verfaſſung können ſich heute unzählige
Staatsbürger aller Klaſſen finden und vereinen, wenn ſie nur die
Brücke zueinander zu ſchlagen, die Hin derniſſezuüberwinden
wiſſen. Dazu genügt es freilich für die Nichtarbeiter nicht, ſo oft wie
möglich und bei allen paſſenden und unpaſſenden Gelegenheiten zu be
tonen, daß man nicht arbeiterfeindlich ſei. Es gibt heute genug Mög
lichkeiten, dieſe Verſicherung durch poſitive Taten zu erhärten, und
niemand darf ſich beklagen, wenn er auf Grund eines womöglich im
Widerſpruch zu ſeiner Haltung ſtehenden Lippenbekenntniſſes noch nicht
für einen friedliebenden und volksgenöſſiſch empfindenden Staatsbürger

gehalten wird. Nicht auf Worte, ſondern auf die Tat kommt es heute
mehr denn je an, und nicht einmal auf die Abſichten, ſondern einzig

und allein auf die Wirkungen. M. H.

dem Stande der

ienstag den 21. Dezember 1920.

Deutſchland und die Entente
Die Vrüſſeler Konferenz

Der Bericht des Staatsſekretärs Schröder und des Reichsbankpräſidenten
Havenſtein.

Brüſ l 20. Dez. Wie bereits gemeldet, waren die beiden erſten
Sitzungen der Brüſſeler Reparationskommiſſion faſt ganz durch ein
ghende Darlegungen des Staatsſekretärs Schröder vom Reichsfinanz-
miniſterium Und des Präſidenten der Deutſchen Reichsbank Haven-
ſt e in ausgefüllt. über die Ausführungen iſt noch folgendes zu be
richten, was geeignet iſt, einen Kberblick über die gegenwärtige deutſche
Finanzlage zu geben.

Staatsſekretär Schröder,
der in un Ausführungen häufig auf die den Alliierten vorgelegten
Druckſachen Bezug nehmen konnte ging bei ſeinen e vondem Anwachſen der deutſchen chwebenden Schuld aus.
Dieſe hat von April 1919 bis Ende November 1920 in ſtändiger Pro
greſſion ſich geſteigert, ja mehr als verdoppelt, und betrug Ende No
vember 147 Milliarden, die ſich bis zum 1. April 1921 noch um weitere
25 Milliarden vermehren werden. Nach den Berechnungen kommt die
ler allein in den Monaten ſeit Ende April dem Zehnfachen der
eſamten deutſchen Schuld vor dem Kriege gleich. Daneben iſt derSep iergeldumlauf im letzten Jahre allein um rund 26,5 Mil

liarden, d. h. um fünfmal ſoviel geſtiegen, als der geſamte Umlauf von
Metall und Papiergeld vor dem Kriege betragen hat. Unter Betonung
des ſich hieraus ergebenden Ernſtes der Lage gab ſowohl Staatsſekretär
Schröder wie Reichsbankpräſident Havenſtein der Anſicht Ausdruck, daß
nur unter beſtimmten Vorausſetzungen der Verfall Deutſch
land s in völlige Aſſignatenwirtſchaft und damit der praktiſche Banke
rott vermieden werden könne. Als Mittel bezeichneten ſie vor allem
Arbeit und Sparſamkeit nicht nur im Staat, ſondern auch in den Pri-
vathaushaltungen, daneben Organiſationsverbeſſerung und Rückſicht
nahme auf die Lage Deutſchlands bei Bemeſſung der Kriegsentſchädi-
gung entſprechend der Zuſicherung des Friedensvertrages.

Staatsſekretär Schröder teilte in ſeinen weiteren Ausführungen
eine ganze Reihe von Einzelheiten über die deutſche Finanzlage mit.
Die Steuereingänge ſeien erheblich befriedigender ge
worden. Namentlich die Einkommenſteuer habe ſich ſeit Einführung des
Abzuges von 10 Prozent von allen Arbeitseinkomimen vervielfacht. Sie
habe im Oktober über eine Milliarde gegenüber 396 Millionen im Juli
betragen. Nach einem vom Staatsſekretär Schröder ausgeführten Bei-
ſpiel ſind bei der äußerſt angeſpannten deutſchen Beſteuerung unter Umſtänden frühere Millionäre, u daß ſie ſonſtige Vermögensverluſte er

litten haben, nicht mehr in der Lage, mit ihren durch Abgaben bis weit
unter die Hälfte geſunkenen Einkommen ihren früheren Lebenszuſchnitt
gufrecht zu erhalten, ſelbſt wenn man das Sinken der Kaufkraft des
Geldes außer ächt läßt. Durch dieſe ſcharfe Anſpannung iſt aber nach
Staatsſekretär Schröders Anſicht immerhin einige Hoffnung gegeben,
daß der ordentliche Etat trotz der namentlich infolge Wachſens der
Schulden zu erwartenden weiteren Mehrbelaſtung in dieſem Etatsjahr
wieder balanziert.

Das Defizit der Eiſenbahnen und Poſt mit 20 Milliar-
den erklärte Staatsſekretär Schröder vor allem mit den ungeheuren
Koſten der Erneuerung des im Kriege abgenutzten Materials und der
erheblichen Erhöhung aller laufenden Sachkoſten, daneben mit der
Steigerung der Gehälter und Löhne. Für 1922 rechnete er
mit einer Verminderung des Defizits, ſo daß er die e
hat, daß in nicht allzu ferner Zeit die Betriebsverwaltungen ihre Aus
gaben aus laufenden Einnahmen decken werden.

Dagegen iſt Deutſchland bisher für die Bezahlung der privaten
Lieferanten für aus dem Friedensvertrag zu tätigende Leiſtungen auf
die Notenpreſſe angewieſen, ein Zuſtand, der nach Staatsſekretär
Schröders Anſicht nur mit Hilfe der Alliierten e werden kann.
Gerade dieſe Zahlungen bewieſen, daß für die Sachleiſtungen die Fähig
keit Deutſchlands durch die Möglichkeiten des Budgets begrenzt ſei.

Zu einem ähnlichen Ergebnis gelangte auch
Reichsbankpräſident Havenſtein

in ſeinen Ausführungen, die der Vorſitzende als „ernſt, düſter und inter
eſſant“ bezeichnete. Er ſchilderte die Rückwirkung des progreſſiven

achstums der ſchwebenden Schuld auf die Kaufkraft des Geldes nach
r aluta. Damit ſei die Gefahr eines noch weiterenSinkens der Valuta herbeigeführt. Rußland, Deutſchöſterreich und

Polen ſeien die n auf abſchüſſiger Bahn, und Deutſchöſterreich
ſei e in dieſem Sinne nur immer eineinhalb Jahre voraus
geweſen.

Die Stillegung der Notenpreſſe ſei, wie die internationale Finanz
konferenz in Brüſſel anerkannt habe, die erſte Vorausſetzung zur Beſſe
rung. Vorläufig ſei aber das ſtändige Wachſen der ſchwebenden
Schuld das Barometer des Auslandes, das als ſtändiger
Druck wirke, und vor allem ſei die deutſche Zahlungsbilanz die
inſolge des Verluſtes aller Stützpunkte des Außenhandels und der Han
delsflotte, ſowie infolge der Beſchlagnahme des deutſchen Vermögens,
mit der ſchon im Frieden einen Einfuhrüberſchuß von 790 Millionen
Mark aufweiſenden Handelsbilanz identiſch geworden ſei, in höchſtem

Maße paſſiv. 6Die Handelsbilanz der Monate Januar bis Juni 1920 weiſe (wie
ſchon gemeldet. Red.) ein Paſſivſaldo zu Laſten Deutſchlands von
nicht weniger als 37 Milliarden Mark am Juli d. J. auf, der ſich
vorausſichtlich in den folgenden Monaten wohl noch um weitere je ſechs
Milliarden ſteigern werde, und ſchon im erſten Halbjahr 1920 hätten
wir das Geſamtſaldo der deutſchen Schuld an das Ausland auf mehr
als 50 Milliarden ſetzen müſſen. Die deutſche Mark ſei auf dem Welt
markt äußerſt wertlos geworden. Jm Mai habe man nur 33
für einen Dollar bezahlt, im Juli 42, jetzt 75 (am 12. November waren
es ſogar 87 Dieſe Verſchlechterung der Mark ſei im weſentlichen
die Folge davon geweſen, daß ſeit Auguſt infolge der ſchlechten Ernte
für die Einfuhr von Lebensmitteln und Fleiſch und gleichzeitig für die
bare Abdeckung des Clearingſaldos große und wachſende Mengen von.

Die ſinkende Valutaä regeZahlungsmitteln erfordert wurden.
zudem noch künſtlich zum Export an und bringe damit Deutſch
land zu Unrecht in den Vorwurf des Dumping. Das traurigſte und
ernſteſte ſei aber, daß die Einfuhr der notwendigen Lebensmittel

Jahr

und Rohſtvffe bereits eingeſchränkt werden müſſe. Es könne noch
ſo kommen, daß die Einfuhr nach Deutſchland nur noch im Wege des
Tauſchhandels möglich ſein werde. Dann werde aber das wirt
ſchaftliche Schickſal Deutſchlands entſchieden ſein.

Keine endgültigen Entſcheidungen in Brüſſel
zu erwarten.

Paris, 21. Dez. Montag morgen wurden in Brüſſel die Be
ſprechungen zwiſchen den deutſchen und alliierten Vertretern fortgeſetzt.
Der Führer der franzöſiſchen Abordnung, Seydourx, hatte lange Zu
ſammenkunft mit mehreren Mitgliedern der deutſchen Abordnung, na
mentlich mit Unterſtaatsſekretär Berg mann. Seydvux und der zweite
ranzöſiſche Delegierte, Cheyſſon, der heute morgen aus Paris nach
drüſſel zurückkehrte, hatten eine lange Zuſammenkunft mit Herrn von

Le Suirs, wobei die Frage der Ausgleichsbüros in Erörterung gezogen
wurde. Auch eine Begegnung zwiſchen Lord d'Abernon und Seydoux
fand ſtatt. Geſtern nachmittag 4 Uhr war eine Zuſammenkunft
aller alliierten Delegierten, um die Berichte jener Mit
glieder entgegen zu nehmen, die Beſprechungen mit den deutſchen Ver
tretern hatten. Die deutſche Abordnung hatte die Antwort auf den alli
ierten Fragebogen noch nicht erteilt. Eine gemeinſame Beſprechung mit
den alliierten Vertretern wird am Mittwoch ſtattfinden. Es ift anzu
nehmen, daß die Beſprechungen in Brüſſel am Donnerstag unterbrochen
und ſofort nach Weihnachten wieder aufgenommen werden.

Aus Mitteilungen des „Temps“ möchte man ſchließen, daß die
Brüſſeler Konferenz die Ge ſamtſumme der Entſchädigungen
nicht feſt ſetzen wird, und zwar im Einvernehmen mit der deutſchen
Abordnung. Daß innerhalb der deutſchen Abordnung ſich eine Strö
mung gegen die ſpätere Feſtſetzung einer Geſamtentſchädigungsſummegeltend macht, wurde von uns bereits angedeutet. Die denten Ver
treter bemühen ſich, nach einer Mitteilung des „Temps“, zu beweiſen,
daß man Unterſchiede zwiſchen privaten und öffentlichen Einkünften
machen müſſe, und daß man die während des Krieges ſequeſtierten deut
chen e en den Beſitzern zurückzahlen müſſe. Außerdem fordert die
eutſche Abordnung die Rückgabe eines Teiles der deutſchen Handels

flotte und die Meiſtbegünſtigung für den deutſchen Handel.
Der „Temps“ erklärt, daß erſt heute abend, vielleicht erſt morgen die
Möglichkeit eintreten werde, zu überſehen, welchen Verlauf die weiteren
Beſprechungen nehmen werden. Die Brüſſeler Konferenz werde jeden
falls en dgültige Entſcheidungen nicht treffen, wie dieſe
auch nicht in ihren Wirkungskreis fallen, ſondern man werde nur die
Modalitäten in Ausſicht nehmen, wie das gegenwärtige Entſchädigungs-
problem gelöſt werden könne.

Das „Journal des Débats“ erklärt, daß man gegenwärtig in den
Kreiſen der Konferenz weniger optimiſtiſch geſtimmt ſei. Die
Deutſchen hätten den Gedanken fallen gelaſſen, Arbeiter in die zerſtörten
Gebiete Nordfrankreichs zu entſenden, um am Wiederaufbau mitzu
helfen. Deutſchland würde ſich darauf an e Material nach Nord
frankreich zu ſenden. Außerdem beabſichtige die deutſche Abordnung,
vorzuſchlagen, die e n in natura in einer nicht näher be
ſtimmten Zeit zu bezahlen, und zwar ſo lange, als die Finanzen des

Reiches es nicht geſtatten würden, die Zahlungen in Gold oder Wert
papieren vorzunehmen.

Fortſetzung der Beſprechungen in Brüſſel
Brüſſel, 21. Dez. Mit Rückſicht auf die noch im vollen Fluß

befindlichen Beſprechungen mit den einzelnen Mitgliedern der deutſchen
und der alliierten Delegationen hat keine Vollſitzung der Konferenz ſtatt
gefunden. Sie wird vprausſichtlich erſt am Mittwoch vormittag abge
halten werden. Die einzelnen Beſprechungen wurden geſtern den ganzen
Tag über fortgeſetzt, beſonders die Frage der Meiſtbegünſtigung, der
Sachleiſtungen, die Schiffsfrage und die Frage der Beſatzungskoſten
wurden erörtert. Für heute ſind u. a. Beſprechungen über das deutſche
Eigentum im Ausland und über das Ausgleichsverfahren vorgeſehen.

Brüſſel, 21. Dez. Havas. Reuter. Die Sachverſtändigen der
Verbündeten traten geſtern nachmittag zuſammen und nahmen von den
vorläufigen Berichten Kenntnis, die von denjenigen Sachverſtändigen
vorbereitet waren, die den Auftrag hatten, mit der deutſchen e
beſtimmte im Laufe der vorhergehenden Sitzung erörtert Punkte zu
ſtudieren. Die Prüfung dieſer Berichte wird heute beendet werden,
und die Delegierten der Verbündeten werden dann Beſchlüſſe faſſen, die
der deutſchen Delegation am Mittwoch mitgeteilt werden ſollen.

Die Drohung mit dem Zwang.
Während man in Brüſſel zuſammenſitzt und Möglichkeiten und

Wege berät, um die Wiedergutmachungsfräge zu löſen, hat ſich der
franzöſiſche Miniſterpräſident in der Kammer über dieWiedergutmachungsfrage in einer Weiſe ausgelaſſen, die wieder ein be
dauerliches Zeichen dafür iſt, daß Frankrei beinahe ſchon nicht mehr
anders kann, als ſtets zu drohen. Herr Leygues betonte, daß Frank
reich die nötigen Mittel in der Hand habe, die deutſche Zahlung zu er
zwingen. Selbſt die franzöſiſche Havasagentur muß zugeſtehen, daß die
Rede des Chefs der deutſchen Delegation, Bergmann, einen Schritt vor
wärts in den Brüſſeler Verhandlungen darſtellt. Selbſtverſtändlich
hat Herr Bergmann der Wahrheit gemäß gewiſſe Vorbehalte für
Deutſchlands Leiſtungen machen müſſen. Es iſt doch ſonnenklar, daß,
wenn die Okkupationsarmee uns Milliarden koſtet und Oberſchleſien
verloren geht, Deutſchland einfach nicht mehr die Möglichkeit beſitzt,
eine Wiedergutmachung zu leiſten. Aber der Staatsſekretär hat un
zweideutig unſeren guten Willen betont, und es muß allmählich uner-
träglich wirken, wenn gegenüber der deutſchen Bereitwilligkeit immer
wieder Drohungen oder falſche Unterſtellungen, wie erſt jüngſt in der
Rede des Herrn Viviani, laut wurden.

Die Verteilung der deutſchen Kolonien.
Der Rat des Völkerbundes hat die Mandate über die früheren

deutſchen Kolonien verteilt. Samvaland fällt an Neuſeeland,
Neuguinea und andere Jnſeln im Süden des Aquators an Auſtra
lien, Nauro an England, das frühere Deutſchweſtafrika an
Südafrika, die Jnſeln im Pazifiſchen Ozean nördlich vom Aquator
an Japan. Der Rat des Völkerbundes legte allen Mandatsſtaaten eine
Anzahl von Verpflichtungen auf, die bezüglich der Eingeborenen zu er
füllen ſind; namentlich wird das Verbot auferlegt, die Eingeborenen
militäriſch auszurüſten. Nur für lokale Polizeizwecke dürfen ſie mili
täriſch organiſiert werden. Ferner wird dem Mandatsſtaat aufgetragen,
alle religiöſen überzeugungen hochzuhalten.

Authentiſche Darſtellung über die 6kagerrakGchlacht

im Juni 1916.
(Schluß aus Nr. 287, 1. Blatt.)

Nachdem der Feind das Feuer gegen unſere Weſt ſteuernde Linie
hatte abbrechen müſſen, warf er ſich auf die bereits ſchwer beſchädigte
„Wiesbaden“. Das Schiff wehrte ſich, wie deutlich zu beobachten war,
tapfer gegen die erdrückende Übermacht.

Den Nachtmarſch anzutreten war es noch zu früh. de hätte
uns vor dem Dunkelwerden nach ſeinem Willen ſtellen, die Freiheit des
Entſchluſſes nehmen und ſchließlich den Rückweg in die deutſche Bucht
verlegen können. Dem vorzubeugen gab es nur ein Mittel: Dem Geg
ner durch einen nochmaligen

rückſichtsloſen Vorſtoß

einen zweiten Schlag zu verſetzen und die Torpedobvote mit Gewalt
zum Angriff zu bringen. Dementſprechend wurde 8,55 Uhr nachmittags
die Linie abermals nach Steuerbord auf Oſtkurs herumgeworfen, den
Panzerkreuzern befohlen, unter vollem Einſatz auf die Spitze des Fein
des zu operieren, allen T.eFlottillen Befehl zum Angriff gegeben und
dem I. F. d. T. Kommodore Michelſen Weiſung erteilt, die „Wies-
baden Beſatzung durch Torpedoleute eng zu laſſen.

Die ſich aus dieſer Bewegung entwickelnde Schlacht zeigte ſehr bald
Bild ähnlich dem 8,85 Uhr nachmittags.

Das gegen die Linie gerichtete Feuer des Feindes vereinigte ſich
ſich vornehmlich auf die Panzerkreuzer und die u ehe Die
Schiffe litten um ſo ſchwerer, als ſie vom Feinde wenig mehr als das
e en der Salven ſehen konnten, ſelbſt aber anſcheinend gute Ziele
boten.
Ganz beſonders das Verhalten der Panzerkreuzer verdient höchſte
Anerkennung.

Sbenſo anerkennenswert iſt die Führung des III. Geſchwaders
(Chef, Konteradmiral Behncke) und das Verhalten der Schiffe der V.
Diviſion. Sie und die Panzerkreuzer trugen die Laſt des Kampfes und
ermöglichten dadurch den wirkungsvollen Einſatz der T.Flottillen.

Als erſte griffen die vorn bei den Kreuzern ſtehenden Boote der
VI. und IX. T.-Flottille an. Jhnen folgten vom Gros aus die II. und
die V. T.-Flottille.

Die VI. und die IX. T.-Flottille en im Anlauf das bis dahin
auf die Panzerkreuzer gerichtete ſchwere feindliche Feuer auf ſich, trugen
den Angriff bis auf 70 m gegen die Mitte einer im Kreisbogen
OSO. bis S. ſteuernden, mehr als 20 Großkampfſchiffe umfaſſenden
Linie heran und kamen unter günſtigen Bedingungen zum Schuß. Jm
e erhielt „S. 35“ einen ſchweren Treffer mittſchiffs und ſank
ofort.

Alle übrigen Bvoote kehrten zurück und legten im Ablaufen zum
Schutz der bedrängten Spitze einen dichten Rauchſchleier zwiſchen Feind
und eigenes Gros.

it dem Anſatz der T.-Flottillen war der Zweck des Stoßes er
Die Linie wurde deshalb 917 Uhr nachmittags durch Gefechts

kehrtwendung zunächſt auf Weſt Kurs umgelegt und dann durch
Schwenkung auf ſüdweſtlichen, ſüdlichen und ſchließlich ſüdöſtlichen
Kurs herumgeholt.

ſehr bald nach der Kehrt-Das feindliche
wendung.

Der Feind muß auf den Angriff der VI. und IX. T.-Flottille hin
abgedreht ſein.

5. Der Nachtmarſch und die Nachtkämpfe.
Durch die Meldungen der T.-Flottillen über die Stärke des ge

ſichteten Feindes war es zur Gewißheit geworden, daß wir uns im
Kampfe mit der ganzen engliſchen Flotte

befunden hatten.
Es war mit Sicherheit zu erwarten, daß der Feind verſuchen würde,

uns während der Dämmerungsſtunden mit ſtarken Streitkräſften und
während der Nacht durch Zerſtörungsangriffe nachWeſten abzudrängen,
um uns bei Hellwerden zur Schlacht zu ſtellen. Die Macht dazu be
ſaß er.
Die Führer der Torpedobvotsſtreitkräfte ſetzten die T.Flottillen
in Richtung Oſt-NordOſt bis Süd Süd Weſt an, das heißt, dorthin,
wo das Nachdringen des feindlichen Gros erwartet werden mußte.

reich

Feuer verſtummte

Eine große Zahl von Booten hatten die Torpedos bereits in der
Tagſchlacht verſchoſſen.

Zum Angriff gingen ſomit nur die II., V., VII. und Teile der VI.
und IX. T.-Flottille vor. Die Boote haben verſchiedentliche Nacht
gefechte mit leichten feindlichen Streitkräften gehabt; vom Gros haben
ſie nichts gefunden. „L. 24 hat bei Hellwerden einen Teil des Gros
in der Jammerbucht geſichtet. Der Feind hatte ſich alſo nach der
Schlacht nach Norden entfernt.

Die Linienſchiffsgeſchwader marſchierten danach in der Reihen
folge: I. Geſchwader, Flottenflaggſchiff, III. Geſchwader, II. Geſchwader;
das J. und III. Geſchwader in Kehrt. Die Führung der Linie hatte
„Weſtfalen“ Kommandant Kapitän zur See Redlich).

Während der Nacht griff der Feind in faſt ununterbrochener Folge
an Oſten her mit leichten und zum Teil auch ſchweren Streit-
räften an.

II. und IV. A. G. und vor allem die Schiffe des J. Geſchwaders
(Chef Vizeadmiral Schmidt) hatten die Angriffe abzuwehren.

J Der Erfolg war ausgezeichnet.
In gänzlicher Verkennung der Lage näherte e 2 Uhr vormittags

ein Panzerkreuzer der „Creſſy“- Klaſſe (Name nicht ausgemacht) den
Schlußſchiffen des J. Geſchwaders und dem Flottenflaggſchiff auf etwa
1500 Meter. Er wurde in wenigen Sekunden in Brand geſchoſſen und
ſank 4 Minuten nach dem Feuereröffnen unter gewaltigen Detongtionen.

Nach vorſichtiger Schätzung ſind während der Nacht ein Panzer
kreuzer, ein Kleiner Kreuzer und ſieben Zerſtörer vernichtet, mehrere
Kleine Kreuzer und Zerſtörer ſchwer beſchädigt.

Auf, unſerer Seite fielen „Frauenlob“, „Pommern“ und „V 4“;
„Roſtock“ und „Elbing“ mußten aufgegeben und geſprengt werden.

„Lützow“ wurde bis 3,45 Uhr über Waſſer gehalten. Das Schiff
wurde zuletzt über den Achterſteben geſteuert. Alle d das ein
dringende Waſſer zum Stehen zu bringen, waren vergeblich. Schließ
lich waren etwa 7000 Tonnen Waſſer im Schiff. Die Back war vis
zum Knopf des Göſchſtockes überſpielt. Das Schiff mußte aufgegeben
werden. Die Beſaßtzung, einſchließlich aller Verwundeten, wurde von
t n übernommen und „Lüßow“ durch einen Torpedoſchuß
erſenkt.
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Die „verkappten Nüſtungen“ Deutſchlands.

Paris, 20. Dez. Pariſer Blätter melden lakoniſch: Die Bot
ſchafterkonferen z beſchäftigte ſich mit der Antwortnote Deutſch
lands auf Klagen des Generals Nieſſel über verkappte Rüſtungen
Deutſchlands. Die Konferenz fand die von der deutſchen Regierung
vorgebrachten Argumente völlig ungenügend.

Jn Deutſchland iſt bisher weder von einer Beſchwerde des Gene
rals Nieſſel über angebliche verkappte deutſche Rüſtungen noch von
einer e Antwortnote in dieſer Sache etwas bekannt. General
Nieſſel iſt, ſoweit wir unterrichtet ſind, militäriſcher Vertreter Frank
reichs in Warſchau. Es wäre daher denkbar, daß er die in der
polniſchen Preſſe dauernd erhobenen Behauptungen über n
Rüſtungen in Oſtpreußen oder gegen Oberſchleſien weitergegeben hat.
n jeden Fall entbehren Klagen über angebliche verkappte Rüſtungen
jeglicher Grundlage.

Einebdeuntſche Staatsanleihe in Amerika?
r Depeſche aus Waſhington vom 17. Dezember hat Mad

den im Repräſentantenhauſe erklärt, der Vorſchlag Deutſchlands einer
Staatsanleihe von 1 Milliarde Dollar, um den Handel mit Deutſch
land und den Vereinigten Staaten zu finanzieren, werde in Kürze dem
Kongreß vorgelegt werden.

Von dieſem angeblichen deutſchen Vorſchlag iſt in Deutſchland vor
läufig nichts bekannt.

Hrovinz und Nachbarländer.
f Eilenburg, 21. Dez. Es iſt der Polizei gelungen, einenErpreſſer feſt nehmen der ſeit längerer Zeit den Beſitzer

des Rittergutes Kobershain mit Drohbriefen beläſtigte. Der Erpreſſer,
der 22 jährige le Mierſch aus Eilenburg, wurde ertappt, als
er im Betriff war, das verabredete Zeichen anzubringen

Nordhauſen, 21. Dez. Der Kreistag beſchloß die Beteiligung
des Kreiſes an der Kberland entrale Südharz-Bleicherode mit
100 000 Er übernahm auch die Hälfte des Fehlbetrages des neuen
Kinderheims in Salza bei Nordhauſen und die Hälfte des Baudar-
lehns für Verzinſung und Tilgung für dasſelbe Kinderheim.

Suhl, 21. Dez. Eine Waffendurchſuchung hat in un
erer Stadt unter Leitung des Landrats ſtattgefunden. Sie iſt in voller

ohne Widerſtand der Bevölkerung und er jegliches Ergebnis
verlaufen. Es waren insgeſamt zehn Kommandos zu je drei Mann,
die in den verſchiedenen Stadtteilen die Durchſuchungen vorgenommen

F Jena, 21. Dez. Die Angehörigen der Firma Karl Zeiß erhalten zu Weihnachten vier Prozent ihres n aus
ge a Die Frauen und Kinder erhalten Prozent ihres Teuerungsdaſch ags. Die Zuwendung ſteht den Geſchäftsangehörigen der Firma

nach dem Stiftungsſtatut zu.

Erfurt, 21. Dez. Um die Erfurter Bahnhofswirtſchaft,deren enderpag tun g ausgeſchrieben war, bewarben ſich 95 Jn

tereſſenten. Die Offnung der Angebote ergab recht intereſſante Ziffern
über die Werteinſchätzung des Objekts, für das der bisherige Jnhaber
36 000 A. Jahrespacht n in Weißenfelſer Bewerber gab mit
250 000 das Höchſtgebot ab, am geringſten bewertete ein Jntereſſent
aus Paſſum (Mecklenburg) das Unternehmen, das auf eine Durch
e tun von 80—120 000 C zu ſchätzen ſein dürfte, er bot

Erfurt, 21. Dez. Auf dem Korridor vor dem Schöffengerichts-
r im Landgerichtsgebäude begegneten ſich am Mittwoch vor
mittag zwei elegant gekleidete Damen, die alsbald in einen uner-
n Wortwechſel gerieten. Plötzlich ſprang die eine auf die
andere zu und verſetzte ihr mit der behandſchühten Rechten mehrere
Zie ch l ä g e in das Geſicht. Dieſe Art Lynchjuſtiz rief allſeitige Heiter

wach.

F Buttſtädt, 21. Dez. Bei einer Hausſuchung in einem Nach
bardorfe fand die Polizei für 500 n e und für 300
Nickelgroſchen. Das h hatte ſicherlich noch beſſeres Ver
ſteck gefunden als das Silbergeld, das ſich auf dem Boden befand.

t

Moderne Freiheit d
Auf der Grube „Humboldt“ bei Wallenſen wurde zu Beginn

dieſes Monats geſtreikk. Die Vorgeſchichte dieſes Streiks iſt inſofern
von beſonderem re als ſie zeigt, mit welcher Unduldſamkeit der
Bergarbeiterverband ſelbſt gegen ſeine Geſinnungsgenoſſen
vorgeht, wenn dieſe in ihrem Privatleben nicht ſtreng nach dem Gewerk
ſchaftskatechismus leben. Wegen Teilnahme an einer Kriegerver-
einsfeſtlichkeit wurden Belegſchaftsmitglieder der genannten
Grube, die dem Verbande der Bergarbeiter Deutſchlands angehören,
von der Zahlſtelle dieſes Verbandes mit 25--50 Geldſtrafe be

Sechs Mitglieder verweigerten die Zahlung der Strafe. Die
Belegſchaft der Grube ſtellte daraufhin das Anſinnen an die Werks-
leitung, die Strafgelder von den betreffenden Bergleuten einzubehalten.
Dieſes di die Grube ſelbſtredend ablehnen, weil hierfür jede recht
liche Grundlage fehlt. Die Belegſchaft legte daraufhin die Arbeit nieder.
Wenn etwas größer iſt als der Terror der Zahlſtelle, mit welchem dieſe
die Verfehlungen ihrer Geſinnungsgenoſſen ahndet, ſo iſt es zweifellos die
Naivität der Belegſchaft, welche die Werksleitung zum Büttel der Zahl
ſtelle machen will.

Neue Waſſerkraftanlage der Firma Zeiß.
Schleiz, 21. Dez. Die bei Groſchwitz errichtete Waſſerkraft

anlage der Firma Carl Zeiß i ſo weit fertiggeſtellt, daß das
Werk in allernächſter Zeit mit der Stromlieferung beginnen
kann. Dieſes Kraftwerk, das von der Tiefbaufirma Dyckerhoff Wid
mann in Nürnberg erbaut t arbeitet bis auf weiteres ſelbſtändig. Es
verdankt ſeine Entſtehung der intereſſanten Lage des Wiſental-Flüß-
chens, das bei Walsburg in die Saale mündet. Sein Bett tritt an
jener Stelle bis auf 400 Meter an die Saale e liegt aber etwa
50 Meter Pyrr als dieſe. Die genannte Firma hat dort einen Tunnel
durch den beide Flüſſe trennenden Höhenzug gebohrt, der das geſtaute
a er der Wiſental nach der Saaleſeite führt, wo es in mä tiger
Röhrenleitung die 50 Meter zu dem Kraftwerk hinabſtürzt, um deſſen
Turbinen zu treiben. Das Wiſental- Kraftwerk ſoll vorläufig dem Elektrizitätswerk Auma Kraft liefern. Es iſt aber Ausſicht vorſanden, daß

es ſpäter beim Bau der großen Saaletalſperren Verwendung findet.
c

Siedlungstätigkett.
Die Landwirte in Collochau im Kreiſe Schweinitz, meiſtens

kleine Beſitzer von 8—-10 Morgen, hatten auf Grund des Reichs
ſiedelungsgeſez den Antrag auf Abgabe von Siedlungsland vom
Rittergut Polzen geſtellt. Dieſes Rittergut iſt in einem äußerſt
ſchlechten Zuſtande. Eine größere Ackerfläche, man ſpricht von 60 bis
80 Morgen, iſt unbeſtellt geblieben. Wegen Mangel an Arbeitskräften
ſind im vorigen Jahre eine erhebliche Menge Kartoffeln in der
Erde ſtecken geblieben, Wieſen wurden nicht voll abgeerntet.
Da wäre es doch nun gewiß geweſen, dem Wunſche der kleinen
Beſitzer zu entſprechen. Durch Abgabe etlicher Morgen würden die
Landwirte eine ausreichende Ackernahrſtelle erhalten und auch für
Volksernährung würde beſſer geſorgt ſein. Solchen Erwägungen
hat man ſich aber mit dem Hinweis verſchloſſen, daß bei der
Abgabe des gewünſchten Landes die ſelbſtändige Exiſtenz des Beſitzers
gefährdet würde. Davon kann natürlich gar keine Rede ſein. Die ge
troffene Entſcheidung wird einfach nicht verſtanden. Reichstags
abgeordneter Delius hat ſich der Sache angenommen. Wenn überall
in der obengeſchilderten Weiſe verfahren wird, kommt bei dem ganzen
Siedlungsgeſetz wenig heraus zur Freude der Großgrundbeſitzer und
ihrer Freunde.

e

Der Verband für die Zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes
in der Provinz Sachſen

hielt eine außerordentliche e e ab. Den kurzen
Begrüßungsworten des Vorſitzenden, Gutsbeſitzers BrandtWolktersdorf,
erſtatteten die e e e Bericht über den Stand der
Zucht in den ſieben Bezirken Stendal, e der Halle, er n

orgau, Erfurt und Heiligenſtadt, in die das Gebiet der ProvinzSachſen eingeteilt iſt. Aus den Berichten ging hervor, daß die Alt-

mark allein, die ſchon vor dem Kriege das eigentliche Hochzuchtgebiet
war, über die Hälfte der Zuchttätigkeit umfaſſe. Durch den Krieg ſei
auch der Bezirk e. in dem früher nur Abmelkwirtſchaft ge
trieben wurde, zur Zucht übergegangen. Jm ſüdlichen Teile der Provinz, beſonders im Eichsfelde, ſeien die Zuchterfolge bisher am gering-
r doch ſähe man auch dort erfreuliche Anzeichen für die Ausbreitung

ſchwarzbünten Zucht.
Ein Vortrag des Gutsbeſitzers Köppe-Fiſchbeck behandelte dann

das Thema: Jnzucht und Jndividualimpotenz in der ſchwarzbunten
Rinderzucht. Der Redner, der ſich von vornherein in einen gewiſſen
Gegenſatz zu den Theorien von Peters- Königsberg ſtellte, verſuchte
nachzuweiſen, daß die Jndividualimpotenz an ſich nicht als grund
legender Faktor für eine Zucht von hochwertigen Tieren in Betracht
kommen könnte, ſondern daß ſie das Ergebnis einer angehäuften Jn
zucht, ſelbſt einer Jnzeſtzucht ſei. Allerdings ſeien die Gefahren einer
Jnzucht, wenn ſie wahllos betrieben wird, nicht zu verkennen. Es gäbe
aber für die Praktiker keinen anderen Weg, gute Blutſtämme vor der
Zerſplitterung zu bewahren, als ſie öfters durch Jnzucht zuſammenzut
halten. Das reiche Material, das der Redner aus ſeiner langjährigen
Erfahrung für den Beweis ſeiner Ausführungen vorbrachte, wurde
durch gute Abbildungen und Ahnentafeln anſchaulich ergänzt. Bei der
Feſtſetzung der Termine die Veranſtaltung, die im kommenden
Jahre abgehalten werden ſollen, wurde vom Vorſitzenden Brandt dar
auf hingewieſen, daß in Zukunft auch in Magdeburg Ausſtellungen in
Ausſicht genommen wären, wenn die Stadt paſſende Räume dafür zur
Verfügung ſtellte. Das ſei aber bisher leider noch nicht geſchehen. Der
Reſt der Sitzung wurde von rein geſchäftlichen Angelegenheiten aus
gefüllt.

e

Arbeitsmarkt in Thüringen
Nach dem Bericht über die Lage des Arbeitsmarktes in den Thürin

giſchen Staaten für den Monat November 1920 krankten die Zie
geleien an ſchwierigen Abſatzmöglichkeiten. Ein ſtarker Konkurrenz-
kampf führte zu Preisunterbietungen, aus wirtſchaftlichen Gründen
ſahen ſich die Ziegeleien gezwungen, ihre Vorräte hochzuſchlagen. Die
Ausſicht auf Beſſerung in der Ziegelinduſtrie iſt gering. Maßgebend
für eine Beſſerung wäre die Bereitſtellung ſtaatlicher Mittel für gemein
nützige Bauzwecke (die private Bautätigkeit verbietet ſich wegen der
hohen Baukoſten) und genügende Verſorgung mit Brennſtoffen.

Der Bezirkstag der Deutſchen demokratiſchen
Partei im Bezirk M eburg

ſtellte für die preußiſchen Landtagswahlen als Spitzenkandidaten auf:
C. Miller, Kaufmann und Fabrikbeſitzer, Magdeburg; H. Weſter
mann-Siems, Landwirt und Gutsbeſitzer; Paul Sommer,
Schulrat, Burg bei Magdeburg; Margarete Behrens, Lehrerin,
Magdeburg, und Gerh. van de Locht, Glaſermeiſter in Magdeburg.

Der Bezirk iſt zurzeit in der Landesverſammlung vertreten durch
die Demokraten Böer, Sommer, Weſtermann und Studienrat Schümer,
Magdeburg.

Handel Vertehr Jndufſtrie.
Für 100 Mark wurden im Ausland gezahlt

in am 11. Dez. am 18. Dez. Ende Juni
1920 1920 1914

Zürich 68562 *9,15 125,40 Franken
Amſterdam 4,40 4,42 59,20 Gulden
Kopenhagen 9,35 9,50 88,80 Kronen
Stockholm. 7,10 7,10 88 80 Kronen
Wien 810,50 931,00 117,80 Kronen
Prag 119,25 119,75 117,80 Kronen
London 7,60 7,88 97,80 Schilling
New York 1,34 1,39 23,80 Dollar
Paris 23,00 22,75 125,40 Franken

Jn Jtalien wurden für 100 A 388,85 Lire bezahlt (gegen 35 Lire
am Ende der vergangenen Woche).

Turnen Spiel Sport.
Die Tabelle der Liga

hat ſich nach dem letzten Spieltage wie folgt verändert:

en o u Tore Punkteelt ew. Unentſch. Verloren
z.

Boruſſia I 11 8 2 1 46 14 18 SWacker 10 9 1 16 9 18Sportverein 98*) 10 6 2 2 19 h 14 SSportfreunde 441 6 2 3 25 11 14V.f. L. 96-Halle 10 6 4 24 16 12 SNaumburg 05 5 S 6 14 338 10 SV. f. L.-Merſebg. 10 4 1 5 18 19 9Sportv. Weißenf. 10 1 1 8 4 20 3 SPreußen Halle 10 1 1 8 12 48 8Favorit 11 4 41 9 16 32 3 S
Schwebt noch Proteſt.

Köſen 1:3 (0:
Der hohe Schnee ließ ein einwandfreies Spiel nicht zu. Röſſen

mußte eine, dem Spielverlauf nach nicht verdiente Niederlage ein
ſtecken. Ein unentſchiedenes Ergebnis wäre a geweſen. Jn der
Ausdauer hielt die Köſener Mannſchaft das Spiel beſſer durch als der
Gegner und das brachte ihr den Sieg. Die beiden ſiegbringenden Tore
fielen in den letzten 20 Minuten, als die Röſſener Läuferreihe durch die
harte Arbeit im hohen Schnee völlig ausgepumpt war und die Vertei
diger ſowieſo einen ſchlechten Tag hatten. Beide Parteien begannen
das Spiel in voller Beſetzung. Röſſen hatte einen Erſatztorwächter
eingeſtellt. Jn der erſten Halbzeit ſpielte Röſſen überlegen. Der
Sturm konnte jedoch bei der guten, ſehr aufmerkſamen Verteidigung
von Köſen nichts ausrichten. Gegen Ende der erſten n e nutzte
Köſen einen ſchwachen Moment der Verteidigung aus und kam zum
erſten Erfolg. Mit 1:0 für die Gäſte wurden die Seiten gewechſelt.
Die zweiten 45. Minuten brachten in der Hauptſache Mittelfeldſpiel.
Ein vom Schiedsrichter wegen unfairen Spiels im Strafraum ſeitens
Köſen gegebener Elfmeter ſchaffte den e das ſchon längſt
verdiente Ehrentor. Das Spielende v Köſen überlegen und der
V.f.B. konnte noch zweimal erfolgreich ſein. Der Röſſener Sturm
leitete noch mehrere, erfolgverſprechende Angriffe ein, die aber zu
keinem Erfolg führten, da mit viel Pech neben oder über das Tor ge
ſchoſſen wurde. Der Köſener Torwächter war ſicher und ließ e zu
keinem Erfolg v kommen. Der Schiedsrichter Knoch war ſehr gut
und beſtimmt in ſeinen Entſcheidungen.

e

Boxkampf Helmitia Halle gegen Boxklub Berlin 1911.
Am erſten Feiertag treffen ſich in Bitterfeld die erſte Mann

ſchaft Helmitia- Halle mit Boxklub Berlin 1911 im Revanchekampf.
Helmitig wird J tüchtig n müſſen, um die Niederlage vom

Turn und Sportverein Neuröſſen eben I, Bad

14. Oktober d. auszugleichen. Helmitiag wird mit folgender Mann
ſchaft antreten: F. Wehlert- Halle (Leichtgewicht), O. Schenk- Bitterfeld
r P. Schulze Halle (Leichtgewicht), K.
Mittelgewicht), F. Kruſe-Halle (Mittelgewicht), Gebrüder Rauh-Halle
Schwergewicht), Büchner- Halle (Schwergewicht). Außerdem tritt unſer
eſte Leichtgewichtler A. Ernſt- Merſeburg wieder auf. Er wird

nach langer Krankheit den Kampf gegen den Neger Emilo Orloffskaaufnehmen. Obwohl Ernſt wieder auf der Höhe ſt möchten wir einen

Sieg bezweifeln, da ihm ein Gegner gegenüberſteht, der ihm an Körper-
gewicht weit überlegen iſt. Wir möchten Ernſt nur empfehlen, die Ner-
voſität beim Boxen zu bekämpfen. Jedenfalls darf man auf den Kampf
geſpannt ſein. Die Berliner Mannſchaft wird vorausſichtlich in ihrer

alten Aufſtellung antreten. Die Zeit geben wir noch bekannt.
e

Fußballberichterſtattung in den Tageszeitungen.
über dieſes Thema veröffentlicht ein Thüringer Kreisſchriftführer

eines ſportlichen Verbandes eine ſehr beachtenswerte Ermahnung, der
das Folgende entnommen ſei:

preſſe. Sie iſt Mithelferin zur Verbreitung ſeines Gedadas Hauptwerbemittel für ſeine Veranſtaltungen. Es iſt ein erfreuſiches
e und hoch anzurechnen, daß die Tageszeitungen immer unſerer
Sache weitgehendes Intereſſe entgegenbringen. Leider verfügen aber
die meiſten Tageszeitungen nicht über re und deshalb l rege
ſachverſtändige Kräfte. Sie müſſen bei der Berichterſtattung vielmehr
oft auf Gewährmänner zurückgreifen, die mitten in der Bewegung
ſtehen, ſelbſt einem Verein angehören und zum Teil unmittelbar an
den Ereigniſſen beteiligt, alſo mehr oder weniger Partei ſind. Natur-
gemäß leidet darunter erwieſenermaßen die Berichterſtattung vielfach
ganz erheblich. Es bleibt nicht aus, daß mancher Vorgang durch die
Vereinsbrille beſehen und der Bericht entſprechend gefärbt iſt. Gerade
bei der Fußball Berichterſtattung iſt ſo leicht Gelegenheit, dem Gegner
eins auszuwiſchen. Die Verſuchung dazu iſt groß, und es ſollten ſich
eigentlich nur außerordentlich charakterfeſte Leute dieſer an

und für ſich ja recht undankbaren Aufgabe widmen. Welche Unzu
friedenheit und Gegenſätze ſind ſchon durch unrichtige Zeitungsberichte
entſtanden Der unparteiiſche Berichterſtatter hat es allein in der
Hand, hier beſernd zu wirken. Es muß immer wieder an alle Ver
einsleitungen und Berichterſtatter die dringende Mahnung gerichtet
werden, den Tageszeitungen nur wirklich unparteiiſches und
einwandfreies Material zur Veröffentlichung zu übergeben,
damit Unzufriedenheit und Zwieſpalt vermieden werden und das Publi
kum genaue Berichte über die Spiele bekommt. Dann werden die
Sportberichte auch werben! Was macht es auf den Unbeteiligten für
einen ungünſtigen Eindruck, wenn ſich, wie dies oft vorgekommen iſt,
die Ortsgegner in der Zeitung kleinlichem Gezänk hingeben. Das
vereinbart ſich nicht mit dem Grundſatz: Sports mann ſein, heißt
ein Charakter ſein!

Die mitteldeutſche Fußballmeiſterſchaft. Der Hauptſpielausſchuß
des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpielvereine beſchloß in ſeiner letzten
Sitzung, als Nennungstermin für die nächſtjährigen Kreis
meiſter Montag den 7. März. Da ſieben Kreiſe in dieſem Jahre
im Wettbewerb um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft ſtehen, ſind im
ganzen ſieben Spielſonntage für die Punktſpiele freizuhalten. An jedem
Sonntag ſollen drei Spiele ausgetragen werden, während ein Kreis
ne ſpielfrei iſt. Während der Oſtertage finden keine Punkt-
piele ſtatt.

Die vier Boote hatten insgeſamt 1250 Mann von „Lützow“ an
Bord. Sie ſtießen zweimal auf feindliche Kreuzer und Zerſtörer und
griffen beide Male unter Führung des älteſten Kommandanten, Kapi-
tänleutnant Britzen (Richard) an und bahnten ſich mit Erfolg den Weg
in die deutſche Bucht. Bei dem letzten Gefecht erhielt „G. 40“ einen
Treffer in die Maſchine und mußte geſchleppt werden.

D. Die beiderſeitigen Verluſte.
Der Feind hatte bei vorſichtiger Bewertung der von uns gemachten

Beoba tungen verloren:
1 Großkampfſchiff der Queen Elizabeth“- Klaſſe 28 500 To.
3 Schlachtkreuzer („Queen Mary“, „IJndefati

gable“, „Jnvicible“) 63 0004 h („Bläck Prince“, „Defence“,
„Warcior“ und einer der „Creſſy“-Klaſſe) 53 000

2 Kleine Kreuzer 9 000183 Zerſtörer 15 000Jm ganzen 169 200 To.
Wir haben verloren:
1 Schlachtkreuzer („Lützow“) 26 700 To.
1 älteres Linienſchiff („Pommern“) 183004 Kleine Kreuzer („Wiesbaden“, „Elbing“, „Ro

ſtock“, „Frauenlob“) 17150b Torpedoboote 3 680Jm ganzen 60 730 To.
E. Schlußfolgerung.

Der errungene Erfolg iſt der angriffsfreudigen, zielbewußten Füh
rung durch die Unterführer und den vortrefflichen, von hervorragendem
kriegeriſchen Geiſt getragenen Leiſtungen der Beſatzungen zu danken.
Er iſt nur möglich geweſen dank der Güte unſerer Schiffe und
ihrer Waffen, dank der zielbewußten Friedensſchulung der Verbände
und dank der gewiſſenhaften Einzelſchiffsausbildung.

Die Schlacht hat bewieſen, daß wir uns in dem Ausbau unſerer
lotte und der Katgerih der einzelnen Schiffstypen von richtigen
krategiſchen und taktiſchen Anſchauungen haben leiten laſſen. An dem

Erfolg haben alle Waffen ihren Anteil. Den Ausſchlag hat aber un

mittelbar und mittelbar die weittragende Artillerie der Großkampf

ſchiffe gegeben. eDas Großkampfſchiff Linienſchiff und Kreuzer iſt und bleibt
deshalb der Grundpfeiler der Seemacht.

E. Die weitere Seekriegführung.
Euerer Majeſtät melde ich zum Schluß alleruntertänigſt, daß die

Hochſeeflottille Mitte Auguſt bis auf „Derfflinger“ und „Sehdlitz“ zu
neuen Schlägen bereit ſein wird.Bei anſtigemn Serlan der dann einſetzenden Operationen wird der

Gegner e empfindlich geſchädigt werden können, trotzdem kann kein
Zweifel beſtehen, daß ſelbſt der glücklichſte Ausgang einer Hochſeeſchlacht
England in dieſem Kriege nicht zum Frieden zwingen wird.

Ein ſieghaftes Ende des Krieges in abſehbarer Zeit kann nur durch
Niederringen des engliſchen Wirtſchaftslebens erreicht werden, alſo
durch Anſetzen des Unterſeebootes gegen den engliſchen Handel.

gez. Scheer.
An Seine Majeſtät den Kaiſer und König.

Her engliſche Vericht über Gkagerrak.
Nach Meldungen der engliſchen Blätter iſt der offizielle Bericht
über die Schlacht am Skagerrak nunmehr am Freitag den 17. Dezember
veröffentlicht worden.

s handelt ſich um einen Band, der über 600 Seiten ſtark iſt und
außerdem einen Kartenanhan enthält. Der Jnhalt des Buches be
ſchränkt ſich vornehmlich auf Meldungen und Befehle, die während der
Seeſchlacht zwiſchen den engliſchen Flotteneinheiten gewechſelt wurden.
Er enthält u. a. ein Telegramm Jellicoes vom 18. Juli 1916, in dem
dieſer ſagt, daß Beatty, der die e e Flottenmacht komman
dierte, eine korrekte und überhaupt die eingig mögliche Haltung ein
rn habe, als er den Streit mit dem Feinde anfing, insbeſondere,
a er über eine große Übermacht verfügte. Beunruhigend war, daß die

Deutſchen in der Lage geweſen ſeien, die „Dueen Mary“ und „Jnde
fatigable“ in den Grund zu bohren. Dies war eine Folge der ungenü

genden Bepanzerung der engliſchen Schlachtkreuzer in der zweiten Linie
und der nachteiligen Stellung, die die Engländer noch bezüglich des
Lichtes hatten. Schließlich ſprach das hohe Niveau des deutſchen Ka
nonenfeuers im Anfang der Schlacht noch mit. Als die Engländer ein
mal eingeſchoſſen waren, wurde das deutſche Feuer geringer. Aber die
Geſchwindigkeit, mit der die „Jnvicible“ in einem ſpäteren Stadium in
Grund gebohrt wurde, zeigt, daß die Deutſchen in der Lage waren, mit
großer Schnelligkeit zu feuern, auch als ſie ſchon ſehr gelitten hatten.

Telegramme aus Jütland eröffnen die Tatſache, daß die engliſche
Admiralität Jnformationen darüber erhielt, die deutſche Flotte ſei aus
gelaufen. Mittags vor der Schlacht gab Jellicoe der Flotte den Befehl,
auszufahren. Er befahl an Hand dieſer Jnformationen, daß die drei
Flotten am nächſten Tage um 2 Uhr nachmittags zuſammentreffen
ollten.

Jm großen und ganzen enthält das Buch nicht viel neues. Es
e vor allem der Bericht, der auf Anordnung des erſten Seelords der
Admiralität Wemyß durch den Kapitän zur See Herbert verfaßt wor
den iſt. Jn den Berichten, die in dem Werk über die Schlacht auf
geführt werden, wird vor allem die überlegenheit der deutſchen Schiffs
Artillerie anerkannt. Das deutſche Geſchützfeuer war ſehr ſchnell und
ſehr genau. Auch die muſterhafte Durchführung des Nachtgefechtes
wird rühmend hervorgehoben. Dagegen wird das engliſche Signal
weſen ſcharf kritiſiert. Es wird geklagt über das völlige Verſagen des
Funkdienſtes, das deutſche Signalweſen war dagegen weit überlegen.
Auch hatten die deutſchen Scheinwerfer viel beſſer und viel ſicherer ge
arbeitet

Weiter wird aus London unterm 19. Dezember berichtet:
Die hieſigen Zeitungen veröffentlichen den deutſchen Bericht über

die Seeſchlacht am Skagerrak. Sämtliche Blätter ſchreiben hierzu
Leitartikel. Jn den meiſten wird der ſiegreiche Ausgang der Seeſchlacht
unterſtrichen, doch werden zugleich die Lehren des Berichts hervor
gehoben. Es wird betont, daß die deutſche Flotte der engliſchen in
Bezug auf die Organiſation beim Nachtgefecht ſowie an Schnelligkeit
der Schlachtkreuzer überlegen geweſen ſei. Ferner ſei das deutſche Ge
ſchützfeuer ausgezeichnet geweſen. Die meiſten Blätter verlangen, daß
man ſich eingehend mit den Lehren der Schlacht beſchäftige.

e ne v

Sport jeder Art braucht dringend die Unterſtützung der Tages
nkens und h



Um frembes Blut.
Roman von Amslie Hinze.

w. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
bitte Sie, zum Ziel zu kommen!“ ermahnte er ſie. Jch ver

S nicht. „Sie“ der Sprecher wandte das Ge icht dem
reibtiſche zu und begann in einer Schrift zu blättern „Sie ſchei

nen unglücklich zu ſein
„Und wie ſollte ich nicht n es wie ein Schrei, und die Arme

uiſellas umſchlangen in leidenſchaftlicher Betätigung des ſie durch
trömenden Gefühls die Lehne des Seſſels, vor dem ſie ſtand. „Jch bin

wohl oft fröhlich, aber nicht ſo gedankenlos, daß ich mich nicht zuweilen
erinnerte, daß mir noch eine Mutter lebt. Und in Armut, während ich
(alles, alles habel O“, ihr Haupt ſank auf die e Arme,
o wenn Sie wüßten, wie furchtbar ſolch ein Gedanke und der Wider
ſtreit in mir iſtl Wenn ich an die Mutter zurückdenke, weiß ich zwar
nur von Schlägen, von Schelten und Junger und daß die Mutter mich
von ſich gegeben hat für Geldl! Und dennochn was ſoll ich nun dabei unterbrach der Senator ſie.

Er e anderes zu Se erwartet und empfand nun ein ihm un
erklärliches Gefühl der Erleichterung. Trotzdem vermochte er nicht

er den den das e ihm einflößte, hinwegzukommen.n fa e Geld zurückge t es iſt ſchon eine hübſche Summe zu
men“, lüſterte ſie mit ſich ei

Ihre kindliche Pietät in Ehren“, ſchnitt Wettin ihre Worte ab,

aber hier iſt ſie nicht angebracht. Sie ſind noch zu jung, darüber urkeilen zu können

„O, fagen Sie das nicht!“ rief Ft außer ſich, ihm unwillkürlich
ertretend. „Sie wiſſen freilich nicht, was ich geſtern mit angeſehen

ß färbenden Wangen, „und nun dachte

abe, wie ich wachgerüttelt worden bin aus meinem Traumleben des
lücks. Der Herr Paſtor hat mich mitgenommen zu einer Armen, und

P ſie ſchauerſe zuſammen. Ich glaube, nur unſer Da wiſchen
vommen vereitelte eine Tat der Verzweiflung. Als wir die Tür öff-

neten, brang uns ein markerſchütternder Schrei entgegen. Mit Augen
voll Entſetzen —ich weiß nicht, ob aus Schreck, dabei überraſcht worden
zu ſein, oder über die vereitelte Tat, ſtarrte uns eine Frau entgegen,
um den elenden Körper Lumpen, den linken Arm über der Pulsader
entblößt, in der Rechten ein Meſſer. Sie kauerte in einem Winkel,

e glich einer Abweſenden. Und die Stube ein niebdriger, dunkler,
umpfer Raum voller Kinder, den Hunger in den hohlen Augen,

müde, e e, kleine Weſen, und am Boden, in einem alten
Korbe, das Jüngſte, mit einem alten, verkümmerten Geſichtchen, an
einem ſie ſaugend.“

Luiſella ſchwieg. Sie hielt die Augen mit der Hand beſchattet; ihre

Geſtalt zitterte; aus ihrer Bruſt draug ein Laut wie tränenloſes das Bekenntnis abgelegt, daß Sie nicht ihre Tochter ſind, ſondern ihr

kinen nur in Pflege gegeben waren.“Den Blick Kenft, ſaß der Senator da. Jhr Blick ha mit erwachender Angſt an ſeinen Lippen
„Der Zug der Enterbten zu den Enterbten des Lebens!“ hallte es „Und wer wer ſind meine Eltern brachte ſie nur mit aller

in ſeinem Jnnern. überwindun enWo er Ekel fühlte, empfand dieſe Luiſella nichts als Erbarmen. Aber all ihre Angſt was galt ſie ihm? Er ſah jedoch die Un
Das ſoziale Elend, dieſes Menetekel im Buche des Lebens, war ſchuld auf ihrem Angeſicht.

zu groß, um jeden Fall lindern oder gar hindern zu können. Er „Der Tod hat das Bekenntnis hier abgeſchnitten“, antwortete er
gab viel und ſtets wo er darum gebeten wurde, aber nur aus Pflicht- ihr ſomit. „Annungziato Potocky iſt geſtorben, als ſie im Begriff ſtand,S nicht aus Nachſtenliebe, Ein Gefühl der Beſchämung, das ſein die näheren Angaben über Jhre Herkunft zu machen.

tolz ſich nicht eingeſtehen wollte, beſchlich ihn. Vor dem von Luiſella Luiſellg fank im Kbermaß ihrer Gefühle neben dem Seſſel nieder
entrollten Bilde wurden die Dämonen in ſeiner Bruſt ſeltfam klein. die Hände in leidenſchaftlicher Ekſtaſe ineinander verſchlungen; Tränen

u ied hob ich. perlten ihr über das Geſicht.Wenn ben n e Geſtalt. Ein u es Ereignis, und ſie würde zum Weibe werden.
„Und dieſe Mutter iſt eine Märtyrerin der Liebe!“ klang es feier Mit nervöſer Haſt glitt Wettins Blick über ſie hin. Jeder Nerv

i S r in ihr ſchien zu zittern; die weichen Glieder erſchienen wie gelöſt,Erden We Kiern et e Ken en ren r Wenn untertan den alnichtige Gefühlen. Zum erſten Male, ſeit ſie hier
geſtern im Gefängnis geſtorben ſie ſelbſt aber fühlte ſich zu entkräftet, en kam die ganze Leidenſchaftlichkeit ihres Volkes in ihr zum Aus

z eiraue h et ne cent r e e des Dieſe verhaßte Leidenſchaftlichkeit!
ie öffentliche Barmherzigkeit die Türen geöffnet haben. Jch habe dies anfja alles aus den verworrenen Reden der Frau herausgehört ſeine errens e n auflodernden Zorn ging

Eergernte Sie der Frau, ihr ſolle geholfen werden!“ unterbrach der Ausgelöfcht nun der Seelenkampf der Erinnerung. Luiſella fühlte

t ſo recht aus le Tiefe, wie groß r Kampf geweſen war, undd Was re a ges die Wohltat, befreit zu ſein von der Laſt ihres jungen Lebens.
d ihr kunft? Was kei te Geſtalt hat, ckt nicht.„Es iſt bereits für ſte geſorgt. Wie die Frau aber hat handeln J n t ren retat r Se eng e da durch

wollen, viele mögen ſie darum verürteilen, wie ich ſie deshalb be das Schweigen, überdies iſt meine Zeit abgelaufen.“
wundere, das hat mir die Augen geöffnet! Wer ſagt mir es Luiſella zuckte zuſammen. Mit den Gedanken zur Gegenwart
kam wie ein Strom über ihre Lippen, „ob es nicht auch die Mutter ückkeh ühlt S ſeiliebe war, die mich hingab, um mir ein beſſeres Los zu bereiten r ne e du e in Hot ſein nur zr
Und die Schläge die Schelte Hunger macht hart vielleicht ihatte iſt ie auch verdient. Und nun es läßt mir keine Ruhe. a HKanete vertet z das Jumer

Bitte, Vormund, bitte, ſagen Sie mir, wo „Jch bitte zu bedenken, Herr Voßberg, daß Sie ſelbſt uns Jhre
„Jhre Bitte iſt unnötig und Bun der Kberfluß Jhrer Gefühlel“ Kraft angeboten haben. überdies ſtehen uns genug bewährte Mit

x er ihr in die Rede, aber ſein Blick glitt über ſie hinweg, auf deren arbeiter zur Verfügung! Koloſſale Uberproduktion eben Aſo, wie
ntlitz ihr heiß wallendes Herz einen Zauber voll Glut und Hoheit geſagt: die Arbeit ſoll mit voller Handlung einſetzen und muß bereits

malte. „Jhnen zur Nachricht, daß jene Frau, die Sie für Jhre Mutter mit dem erſten Heft ſo packend abſchließen, daß die Neugier des Leſers
hielten, ni t Jhre Mutter war. Sie iſt ans r et angeſpornt wird.“Zwei kleine, bebende Hände umklammerten die Rechte des Sprechers it feſtgeſchloſſenen Lippen d der junge Schriftſteller vor dem
und ein warmer Atem ſtreifte ſeine Wange. Redakteur, einem kleinen beweglichen Herrn mit brünettem Geſicht.

„Bei Gott, Vormund ſprechen Sie die Wahrheit? Sie war nicht Es war im Redaktionszimmer, und der Gang e war Achim
meine Mutter jene Frau? Sie nicht? O, dann iſt alles, alles Voßberg faſt noch ſchwerer geworden, als jener unlängſt in das Hotel
gut, dann Als er noch immer nicht antwortete, wandte der Redakteur ſichHaſtig befreite er ſeine Hand. mit einem ungeduldigen Achſelzucken ſeiner Arbeit zu.

e Frau iſt tot“, re er in rer em Tone, als „Ja wenn Sie nicht wollenwünſche er die Unterredung beendet. „Sie hat auf dem Sterbebett Fortſetzung folgt.

Wochenmarkt:

htungs n kf. Fetthücklinge
on Kleler SprotteneJ u Ko S ger. Schelltiseh

in jeder Preilslage empfiehlt o frische kigchn e e e U Feeluchsvormals W. ompo dHalle g. K, lebe Shasze 03 (an lurm) e Kabel IIl L l. 9 Ipt her asse an III 5 5 r r Schelltisch
Apfelslnen, Zitronen
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Anzeigen.Str die Auf e der Anzeigen

an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftra e nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Dankſagung.

Für die vielen Beweiſe
d liebevoller Teilnahme bei
I dem uns betroffenen ſchmerz-
J lichen Verluſte ſagen herz
lichen Dank

Familien O. Hauckund F. s
dal n ſin

Die bisherigen St verden

nachdem die Friſt zur Abhebung
der Loſe abgelaufen, darauf auf
merkſam gemacht, daß ſie ihre
Nummern vorausſichtlich noch
erhalten können. wenn die Ab
forderung ſofort erfolgt.

Es ſind noch Gewinne ab
zuheben.

Loſe s 14
8 16 64 MkHalleſche Str. 25.

Die Herſtellung der Dach
deckerarbeiten für drei Zwei
famitien Wohnhäuſer neb
Stallgebäuden (rd. 800 qm
Ziegeldach) auf Bahnhof Merſe
eß ſoll vergeben werden.
Verdi
poſtfreie Bareinſendung (nicht
Briefmarken) von 8,40 M.
von der Eiſenbahn Bauab
teilung Merſeburg, Stäöndehaus

en Georgſtr.)
werden.

bezogen

tag, den Januar 1921,
vorm. 11 Uhr, verſchloſſen und
mit entſprechender Aufſchrift ver
ſehen, nach hier einzureichen
ſagen 3 Wochen.

Merſeburg, den 18. Dez. 1920. e
EiſenbahnBauabteilung.

Bei der morgen, Mittwoch,
ſtattfindenden

freiw. Verſteigerung

(Snſerat vom 20. Dez.)
kommen noch zum Verkauf

2 zugfeſte Mauleſel (Sfährig),
unter Garantie des Befſitzers,
1 Halbverdeck, 1. Sagdhund
„Gordon Seller

Franke.

ingungshefte können gegen

Angebote Fud bis Donners e

Gut
Wohn und Schlafzimmer

für ſofort zu vermieten. Zu er
fragen Weißenfelſer Str. 16 II

S S S

Schlafſtelle annngen
Kl. Sixtiſte. 14.

Jg. Mann ſucht für ſof.
möbl. Zimmer.

Ang. u. „2903 g. d. Exp. d. Bl.

2 j. Baggerführer
ſuchen per 3. Januar möblierte
Wohnung ESchlaſſtelle eventl.
mit Koſt). Offerten mit Preis
nagabe an den „Schkölener
Anzeiger“ in Schkölen erbeten.

Gröbere SKhller-Pengion

(Snternat) wegen Todesfall u,
Krankheitshalber iſt zu verkaufen
und ſofort zu übernehmen. An
fragen an

S. Brüning, Weißenfels /S.,
Langendorfer Str. 42 a

Geräaumiges Grungetüc,
Wohnhäuſer mit Toreinfahtten,
Pferdeſtall, Schuppen, Boden
räumen, großem Hofraum,
Garten c. erbſchaftsh. ſofort zu
verkaufen. Anfr. an

H. Brüning, Weißenfels /S.,
Langendorfer Str. 42 a

Ich erhalten ſolide LeuteH jeden Standes von
100-—30000 Mark durch

Otto Luclekus, Dresden
Wilsdrufferſtraße 27.

Anfragen Marken beifügen.

Teg en
Ang. un. 2904 a. d. be p. d. V.

II. Hypothek.
13300 Mk.

zum 1. Januar 1921 von Be
amten geſucht. Sekbſtgeber. Off.
unter 2906 an die Exp. d. Bl.

Srackzu kaufen n e unter
2909 an die Exped. d. Bl.

Schüler-rommel
zu kanſen geſucht. Angeb. unter
2907 an die Exp. d. Bl. erbeten.
Buntkelbl. An agſtoff (3,10),
Damen-Velour-Hut (neu),
Straußfeder-Rüſche (neu)

billig zu verkaufen
Halleſche Str. 1, 2 Tr.

gen hehber Anzug,
Maßarbeit, für mittlere Figur, zu
verkaufen Preußerſtr. 10. p. l.

Ein Konfirmandenanzug
zu d e erfragen inder Exp. d

Sur die uns Anläßlich unſerer Verma lunwieſenen Aufmerkſamkeiten ſagen wir auf dieſem e Iit a m

preiswert zu erGr. Sixtiſtr. 5, 1 Tr., r.
Ein S ut erhaltener

s rack mit Weſte,1 W Kleine Größe) und ein
ſchwarzer Filzhut,

Merſebürg, den 21. Dezember 1920.
Walter Stöbe und Fran

Anna geb. Lehnert.

allen unſeren herzlichen Dank.

a e a a a m z (Gr. 889) zu verk. Marienſtr. 1, L
Statt Karten. Eine feldgraue Joppe

paſſend für 16--17 Jährigen zu
rn Roſental 8, 1 Tr.

Gut erh. Winter-Sportpaletot
r mittl. Figur billig zu verk.

Oelgrube 35
Fgf neuer Paletot
pa. Qualität, für mittlere n

Für die uns in ſo reichem Maße zuteil gewordenen
Ehrungen durch Gratulationen und Geſchenke anläßlich

s unſerer Vermählung ſagen wir allen auf dieſem
Wege unſeren herzlichſten Dank.

Meuſchau, im Dezember 1920.

Guſtav und Aenne Brauerc geb. Schmidt. zu verk. Clobikauer Str- 8
W z z Hocheleg. Lachſtiefela a S n mit Einſatz, Gr. 41, für 125 Mia zu verk. Nähr. in der Exp. d. B.

SJernruf Nr. 2

Neue
Damen Schnürſtiefel,
Chevreaux, Gr.38,180 M. z. verk.

Halleſche Str. 35, 1 Tr.
1 Griesfuchsbog, 1 blauer

Am Montag früh entſchlief ſanft nach ſchwerem
Leiden mein lieber Mann, unſer guter Vater und
Schwiegervater

der Flurschütze

„„Belnhold HUller
Um ſtilles Beileid bittet:

Frau Matilde Müller
nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet Freitag 2 Uhr von der
hofskap us m

Damenſtiefeletten zu verkaufen
Oberbreitekraße 17, 1 T.

e h e h hIn Eiche
1 Bücherſchrank, 1 Schreibtiſch,
1 Ruhebett, 1 Schreibſtuhl, zwei
Lederſtühle, 1 Ausziehetiſch zu
verk. Halleſche Str. 39, part.
ehe

Jn Groß-Kayna
ein gut erhaltener Kinderwagen,
ein Paar Damenſtoffſchuhe,
Gr. 38, zu v Zu erfragen in der Exp. d. Bl.
Closser weise Kinderwagen

zu verkaufen
S Burgſtraße 21, 2 Tr.

Für die liebevolle Teilnahme beim Heimgange
unſerer lieben Mutter

Frau verw. Bertha Grimm

Jnfanterierock und 2 Paar

Die gröbte Senatfon der Salon

F.
(Böhmen)

ſpielt am 1. Weihnachts Feiertag gegen

ſagen wir allen unſeren herzlichen Dank
Die trauernden Hinterbliebenen.

e See

e
empfiehlt

zu Solden Prefsen in

reicher Kuswahl

als passendes

bewdhe

Wenn peste er r Verarnenang.

Elegante preiswerte
Ulster Raglan Sportpaletots
Loden- und Gumml Regenmäntel

Grösste Auswahl in
Kinder Burschen u Berrenanzſigen

Spezfalttat. Arbeſter-Beklelcune
hei anerkannter Prefswüradigheit

W alle Artitel 390 Ruhatt!

Heißluftmotor
S mit angehängten Apparaten (aufT

empfehle meine gutgepflegten

Moſel, Pfalz- und Rheinweine
Deutſche Rot, Bordeanx und Südweine
Cognak feinſter Weinhrand u. Verſchnitt
Jamgika Rum und Arrak Verſchnitt
ſowie Kornbranntwein und div. Liköre.

Edelliköre der Firmen
E. L. Kempe Co, Oppach. Rückforth, A.G. Stettin.

Walther Bergmann
Welngroßhandiung

Fernruf Nr. 200Bitte en ſie meine Schaufenſter.

Brett), ſehr gut erhalten, preisw.
zu verkaufen

Halleſche Str. 39, vt
PonyGSchltten

u verkauten Zöſchen 7 7s.
Eine guterhaltene

Konzertzither
mit Kaſten zu verkaufen

Lauchſtedter Str. 34,
Fagt en Spieler

Tr.

S mit 10 Doppelpla ſten zu verhaufe n

Unter- Altenburg 4, 2 Tr.
Lilint-Schrebmaſchine

und Spielſachen
für Knaben billig zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exped d. Bl,
Puppenstube mit Erchtn,
LaternaMagika, Jackett fae
i funges Mädchen billig zu ver

Ober Altenburg 16.
Ein Finger
Kaninchen wit her -Stal
preiswert zu verkaufen

Leunger Str. 26, Vorderh. 2 Tr.

AiredaleHündin,
wachſam, kurz vor der Hitze,
preiswert zu verkaufen
Goldener Hahn, Gotthardtſtr.

la Heu und Stroh
in Ladungen, JFuhren u. kleinen
Poſten, offeriere preiswert

Hugo Held, Corbetha
Tel. Därrenberg 20.

Metall
a. Kautschuk-

Stemps

ee e

heſert

leinrleh eher
Merseburg

Kirchstr
Nr. 7

e

l

S

Aues Spilepste-
h alsueht- Krämpfe)

Betinaà sen
(Blasenleiden, Blasenschwäche-)
Leidenden ert. Kostenl Aus-

80 wie

Kunft aueh in ſchwierigen hen

e

h
h Abel In
lerenneng t

Anaſtig. Jsconar 1:68 J mLedertaſche, 6 teilig Hietauſtativ,

Kaſſ. f. Platt. u. Films, elektr.
Kopierrahmen u. vielem Zubehör
iſt für den billigen Preis von
Mk. 2000. zu verk. Jetziger
Taxwert 3500. Nachm.
von 5 7 Uhr rNäheres in der Exped. dneue Küche,
7 teilig, preiswert zu n r

Wo ſaat die Exped. d(eldschranß,
ſehr gut erhalten, zu e

Weißenfelſer Str. 7.

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, vaß die während des

Jahres 1920 in Geltung geweſenen ſtempelpflichtigen Pacht- und
Mietverträge einſchl. Jagdpachtverträge, auch ſolche über möb-
lierte Zimmer, ob ſchriftlich oder mündläch abgeſchloſſen, bis zum
Ende des Monats Januar 1921 verſteuert werden müſſen. Wer
dieſe Steuerpflicht verſäumt, verfällt der im S 17 des Landes
ſtempelgeſetzes angedrohten Strafe-

Naumburg a. S., den 19. Dezember 1920.
Hauptzollamt.

Walter Baeche,
Uhrmacher,

per Aitenburg 26,
empfiehlt

Vraltische
Weihnachts-Cechente

in großer Auswahl
und allen Preislagen.

Hocerne Wand- und
n
Küchen u Weckerunren nelßgeug e

ware)Reparaturen ſchnellſtens u. ſauber. zu verkaufen.

Als passendes

Yelhnahtgenten
Eine noch ſehr gut erhaltene

Scheibenbüchſe mit allem Zu
behör, ſowie ein Satz faſt neue
Kugeln, für Kinder, ſteht billig
zu verkaufen

Neumarkt 32, 2 Tr. l.

Klubſeſſel nen,
9 mit Gobelinbezug, in hochſeiner,

J friedensmäßig. tgnng, ver
kauft für M.

e 0

Sr Richter, Regierung, Dompl. 9.

e e

riposrafer (geſ. geſch.) iſt ein bewährtes
Blutreinigungs Mittel.

Viele tauſend Dankſchreiben vorhanden.
Dieſer Tee iſt erfolgreich bei Nerven-,tismus, Augenübel, Skrofulöſttät, ArterienVerkalkung.

Hartleibi igkeit, Tuberkuloſe, Lähmungen u. Schlaganfällen
Rheuma

Ein Paket Mark 5.00, Porto extra, bei 6 Paketen und
darüber portofrei. Nur echt zu beziehen gegen Nachnahme von

Thäringer Teefavrik Hermann A. Mäller
Schmiedefeld, Thüringen, Kreis Schleuſingen.

Schepfgebogene
Bpilienqlcser

„En Gee Menis en
Fp eruwel terten
Geschfskreſs

Th. Ebert Nacht.
Inhabers Arfhur Polster

Augenoptiker

Hersehurg, Entennlan,

e

rig Sohulinsnotor e.
a leer.

Geschlechts-
Kranke jeder Art (Harn-
röhrenleiden frisch u. spez.
Veraltet, Syphihs, Mannes-schwache, Weistflus) wenden

sich sofort vertrauensvoll an
Dr. med. Dammanm's
Heilanstalt, Berlin S 103
Potsdamerstr. 123 B. Sprech-
stund. 9--11 u. 2-4, Sonnt.10--11 Uhr. Belehrende Bro-
schüre mit tausenden freivy.

Dankschreiben und Angabe
bewaährter Heilmittel (ohne
Quecksilber u. andere Gifte,
ohne Einspritz., ohne Berufs
stör.) gegen M. diskret
in verschl Kuvert ohne Ab-
sender. Leiden genau angeb.

Kleine Anzeigen
finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſeburger
Korreſpondent“.

ſäsohs am Plätten

nimmt an Krautſtr.Ierrlicher un
Junge, anſtändige Dame imAlter von 30 Jahren (mit Kind

von 8 Jahren) wünſcht die Be
kanntſchaft eines jungen Herrn
gleichen Alters zw. bald. Heirat.
Witwer nicht ausgeſchl. Ernſt
gemeinte Zuſchriften I unt.
2910 an die Exped. d.Jene hen
voo 14—15 Jahren findet für
ſofort dauernde Beſchäftigung

Mühlpfordt Söhne.
Aufwartung

für 1-2 Stunden täglich bei
guter Bezahlung ſucht

Clobikauer Str. 3, part. I.
Schlässelhund verloren

in der Gotthardtſtraße. Gegenz Selohnnng abzugeben bei Kauf

mann Bergmann, Sotthardtſtr.

Junger ſchwarzer Hund
entlaufen.

Geg. Bel. abzug. Nordſtr. 12.

Im Wohn
demjenigen, der mir über d

Verbleib meines Anfang voriger
Woche entliehenen

Hand Tafelwagens
Auskunft geben kann. Vor
Ankauf wird gewarnt!
Adolf Malpricht, HalleſcheStrs9
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